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Poincare von Lloyd George nach Genna zitiert.

Eine Konferenz der SignatarMächte
des Friedensvertrages.

Die zweite Auflage der Gennuaga-Konferenz-
Genua, 27. April. Ein geſtern abend ausgegebenes

Kommunique der engliſchen Delegation beſagt: Nach An-
ſicht der Mehrheit der Alliierten iſt es nötig, daß ſich
die Unterzeichner des Verſailler Vertrages über die Maß-
nahmen einigen, die Miniſterpräſident Poineare in ſeiner
Rede in Bar-le-Due ins Auge gefaßt hat. Zur-
zeit weiß man noch nicht, welches dieſe Maßnahmen ſind.
Es iſt daher nötig, daß man ſie erfährt. Es ſoll keine
Sitzung des Oberſten Rates ſein, ſondern lediglich eine
Vereinigung aller Unterzeichner des Friedensvertrages (alſo
auch Deutſchlands? D. Red.), deren Mehrheit ſich zurzeit

in Genua befindet. Die Premierminiſter, die Sachverſtän-
digen und die Juriſten, die damals den Vertrag abgefaßt
haben, ſind hier und die Beſprechung kann demnach in
Genua ſtattfinden. Es ſcheint, als beſtehe auf ſeiten der
franzöſiſchen Regierung die Anſicht, daß dieſe Frage dem
Botſchafterrat in Paris unterbreitet werden müſſe, der um
die Mitglieder der Kleinen Entente und Polens zu ver-
mehren wäre. Der klare engliſche Standpunkt iſt aber der,
daß da die Hauptintereſſenten und die Regierungschefs
in Genug weilen, die Verſammlung in kurzer Zeit auch
in Genua ſtattfinden könne. Wir müſſen die vom Miniſter
präſidenten Potneare vorgeſehenen Maßnahmen kennen ler
nen, denn ſeine Erklärung ſchafft eine ſehr ernſte Lage und
die Maßnahmen, von denen er ſpricht, gehen alle Unter
zeichner des Friedensvertrages an.

In engliſchen Kreiſen glzubt man beſtimmt, daß
Poincare ſich der Einladung Lloyd Georges, zur. Eröe-

der Sanktionsfrage in Genuag, nicht entziehen werde.
Die Konferenz, die Mitte nächſter Woche zu Ende ſein
ſollte, ſcheint alſo jetzt richtig zu beginnen. An eine Ab-
reiſe Lloyd Georges Mitte nächſter Woche iſt nicht mehr zu
denken. Lloyd Georges Privatſekretär Grigg erklärte auf
Die Frage, wann die Konferenz der Unterzeichner des Ver
trages ſtattfinden werde: Vielleicht in dieſer Woche, viel
leicht in der nächſten.“

Die allgemeine antifrauzöſiſche Gtimmung.

Jtalieniſche und engliſche Stimmen.
Rom, 27. April. Das Duell Lloyd George-Poincareé

wird hier mit angehaltenem Atem verfolgt, da nicht nur
Benuas, ſondern Europas künftiges Schickſal davon abhängt.
Bis auf verſchwindende Ausnahmen hält die italieniſche Oef-
r zu England. Die italieniſche Meinung kann weder
die franzöſiſchen Drohungen noch die extreme ruſſiſche Geſte
billigen. Zu den Erklärungen Lloyd Georges und Poincarés
ſagt die „Stampa“: Es handelt ſich hier um einen Kon
flikt zwiſchen dem Geiſte des Verſailler Vertrags und dem
von Genua. Die Erklärungen Poinecarés bedeuten, daß
England zuerſt den Frieden und dann die Entente im Auge
habe. Wenn die Entente ein Hindernis für die Neuord
nung Europas werden ſollte, würde ſie beſſer tun, ſo

raſch als möglich zu ſterben. Lloyd George habe zu verſtehen
gegeben, daß er ſich nicht unbedingt der Politik des Quai
d'Orſay anſchließe, ſondern daß ſich England bezüglich
halte gewaltſamen Vorgehens volle Handlungsfreiheit vorbe-

alte.
London, 27. April. „Evening Standard“ weiſt auf den

Verſuch franzöſiſcher Blätter hin, die Wirkung der Drohung
Poincares, allein gegen Deutſchland vorzugehen, abzu
ſchwächen. Der Sonderberichterſtatter des „Evening Stan-
dard“ meldet aus Genuga, diesmal ſer es mehr als zweir-
felhaft, ob Pornearé die britiſche Unterſtützung bei einer
Operation erhalten werde, die die teilweiſe Mobiliſterung
des franzöſiſchen Heeres bedeuten und Gefahren jeder Art
in ſich bergen würde. „Star“ berichtet, Llohd George be
abſichtige, weitere zehn bis vierzehn Tage in Genug zu
bleiben und einen neuen entſchloſſenen Verſuch zu unter
nehmen, um die Konferenz zu retten. Bei dem Wiederzuſam-
mentritt des Parlaments hätten ſich die Mitglieder ein-
gehend mit der Genueſer Konferenz und der Haltung Frank
reichs gegenüber dem übrigen Teil Europas beſchäftigt.
Parlamenksmitglieder, die ihre Wahlkreiſe beſucht haben, hät
ten erklärt, daßdie Stimmung im Lande gegenüber Frankreich eine tief

gehende Aenderung
erfahren habe. Die Haltung Frankreichs in Waſhington in

er UVootfrage und in der Frage der Landrüſtungen habe
Enttäuſchung hervorgerufen. Die Obſtruktion Frankreichs in
Genua in der Frage der Einbeziehung Deutſchlands und

ußlands in das kommerzielle Syſtem verſtärkte den un
ngenehmen Eindruck, den Frankreich zu Weihnachten in

Amerika hinterließ.
Die Entente ſei in Gefahr, ihre Einigkeit zu verlieren.
loyd 2 halte es im Augenblick für eine Pflicht, in
nua zu bleiben, um die chaotiſchen Zuſtände in Harmonie

mzuwandeln. Wenn dieſer Verſuch fehlſchlage, werde
eorge die Urheber dieſes Fehlſchlages öffentlich

Lloyd Georges Friedenspakt.

Einbringung in der Plenarſitzung am Montag.
Genua, 27. April. Am nächſten Montag wird eine öf-

fentliche Plenarſitzung der erſten Politiſchen Kommiſſion der
Konferenz ſtattfinden, um den Entwurf Lloyd Georges für
einen Vertrag zur Verhütung von Angriffen unter den
Staaten entgegenzunehmen.

Wie der „Petit Pariſien“ meldet, hat der engliſche
Juſtitiar Hurſt geſtern vormittag die Skizze dieſer Kon
vention dem franzöſiſchen Juſtitiar Fromageot übermittelt.
Danach handelt es ſich um eine Uebertragung des Vier-
mächtevertrages von Waſhington auf Europa. Der Text
beginnt mit der Erklärung, daß es wünſchenswert ſei,
den Frieden zu verſtärken und die Entwaffnung zu erleich-
tern. Jn zwert Artikeln wird beſtimmt, daß die unterzeich-
neten Nationen ſich verpflichten, ſich nicht anzugreifen, und
daß im Falle einer Verletzung des Abkommens die Natio-
nen ſich gegenſeitig ins Benehmen ſetzen, um den Frieden
wiederherzuſtellen. Der Entwurf ſer in dem Gedanken an
die öffentliche Meinung Amerikas aufgeſtellt, die ſich nur
ſchlecht Rechenſchaft von den Bedrohungen ablegen könne,
die auf gewiſſen europäiſchen Staaten laſteten.

Der Berichterſtatter des „Matin“ in Genug meldet,
daß die Bemühungen des u Miniſterpräſidenten

der über dieſen t verhaundle, daher geyerr,
daß durch den Vertrag der Angriff ſowie auch die Propa-
ganda und die Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe
der Nachbarſtaaten verhindert werden ſollen. Selbſt der
Gedanke, Rußland und Deutſchland zum Anſchluß an die
ſen Vertrag aufzufordern, werde von Beneſch erwogen.
Deutſchland werde dabei als Bedingung ſtellen, daß Frank
reich ſich aller militäriſchen Sanktionen zur Ausführung des
Vertrages enthalte. Dagegen erhielte Frankreich für die
Ausführung der Verträge die reſtloſe Unterſtützung Euro-
d und die Möglichkeit ausgedehnteſter wirtſchaftlicher Sank-

onen.
Weiterhin wird berichtet, daß zwiſchen Lloyd George

und Schanzer eingehende Beſprechungen über dieſen Frie-
denspakt ſtattgefunden haben. Italien würde nur eine un-
bedeutende Abänderung des Projekts zu verlangen haben.
Der italieniſche Miniſterpräſident de Facta wärd alsdann
zur Eröffnung des Parlaments nach Rom reiſen. Er wird
aber nach einigen Tagen wieder zurückkehren, da für den

ſion zur Annahme des Paktes vorgeſehen t.

Deutſchland und. der Völkerbund.

Wie unſer Berliner Vertreter von maßgebender Seite
hört, wird dem Völkerbundrat, der vorausſichtlich am
10. Mat n Venf Zuſammenkreikt, der Antrag vorkkegen,
Dentſchland und Rußland in den Völkerbund aufzunkhmen.
Der Antrag wird auf Anregung mehrerer neutraler Mächte
und auf Veranlaſſung Englands und Jtaliens von neu-
traler Seite geſtellt werden. Der Beitritt Deutſchlands und
Rußlands in den Völkerbund iſt bekanntlich deshalb den
in Genf verſammelten Mächten erwünſcht, weil der Völker
bund einzelne Fragen, die auf der Konferenz von Genug
angeſchnitten wurden, zu Ende führen ſoll. Dazu iſt es aber

Vanderliy und Britton.

Die Zweiteilung der europäiſchen Staaten. Die Repa-
rations- und Kreditfrage.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt einen Artikel des amerikaniſchen
Finanzmannes Vanderlip, der als amerikaniſcher Beobachter
in Genua über die politiſchen Konſequenzen der Konferenz

folgendermaßen urteilt: Leute, die die Dinge in Genug ver
ſtehen, teilen Europa in zwet Parteien ein. Auf der einen

Seite ſtehe die Gruppe von Ländern, die eine ſtarke indu-ſtrielle Bevölkerung haben und dringend fremde
brauchen und entſchloſſen ſind, alles in ihren

u

Kräften
ſtehende zu tun, um den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Euro
pas zu ermöglichen. Zu dieſen Gruppen gehören England,
Deutſchland, die ſkandinaviſchen Länder, Jtalien und die
Tſchechoſlowaker. Die entgegengeſetzte Völkergruppe iſt faſt
ausſchließlich von politiſchen Zielen beherrſcht. Jedes die-

ſer Länder iſt, ſoweit Lebensmittel in Betracht kommen, mehr
oder weniger auf ſich ſelbſt angewieſen. Alle dieſe Länder
ſind imperialiſtiſch gefärbt mit militäriſchen Geſichtspunkten
in unperſönlichem Antagonismus gegen benachbarte Na-
tionen. Dieſe Gruppe, die von Fraukreich geführt iſt, um-
fäßt günh Polen, Jugoſſawſen und Rumänien und verfügt
über die furchtbarſten bewaffneten Kräfte in Europa. Die
Mächte dieſer Gruppe ſind nicht ſo praktiſch geſinnt wie
die der erſteren, aber chauvintſtiſcher und viel tempera-
mentvoller. Unter einem Banner mit der Jnſchrift: Frrede,
Abrüſtung, wirtſchaftlicher Wiederaufbau und Welthandel!
wird die Neugruppierung Eurovas vor ſich gehen.

6. Mat eine weitere Plenarſitzung der Politiſchen Kommi
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Wie Frankreich die deutſchen Arbeiter
verſklaven möchte.

Von W. Scheuermann.
rend einem Teil der mehrheits ſozialiſtiſchen Arbclrer

und dank der Stellung der Pariſer Regierung zu Moskau den
meiſten Kommuniſten die Augen über die franzöſiſche Re-
publik und ihren Wappenſpruch „Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit“ aufzugehen beginnen, haben ſich die Un-
abhängigen bis in die neueſte Zeit als politiſche Fremden-
legion der Franzoſen betragen Jetzt laufen ſie ſogar Sturm
gegen die von der Kulturliga veranſtaltete Ausſtellung,
welche das deutſche Volk endlich über den Jnhalt des Er
droſſelungsfriedens aufklären ſoll, den von hundert Deutſchen
nur einer wirklich kennt, obwohl er uns allen an der Kehle
würgt. Wie notwendig ſolche Aufklärung aber gerade der
deutſchen Arbeiterſchaft iſt, und wie verräteriſch die unab
hängigen Führer handeln, wenn ſie im Dienſte Frankreichs
dieſe ſtaatswiſſenſchaftliche und volkswirtſchaftliche Belehrung
der Maſſen zu hintertreiben verſuchen, das beweiſen einige
Anſchläge der Franzoſen gegen die deutſche Arbeitergemein-
ſchaft, von denen unſere Arbeiter allerdings aus der ſogen.
Arbeiterpreſſe kein Wort erfahren. Sonſt wüßten ſie vor
allen Dingen längſt, daß die Franzoſen es zvar ſehr gerne
hören, wenn durch die Maſſen verblendende Schlagworte von
der „Erfaſſung der GoldWerte“ in Deutſchland neue Unruhe
und Zwietracht geſäet wird, denn die deutſche Uneinigkeit
Weg t die naoſen immer amelber denken nicht daran, ſich mit unliquidierbaren „Gold-
werten“ oder uneinlösbaren Hypotheken darauf bezahlt zu
machen, ſondern für die volkswirtſchaftlich gebildeten Franzo-
ſen ſteht die Ueberzeugung feſt, daß ſie ſich nur aus deutſcher
Arbeit bezahlt machen können. Das ſagen ſie laut genug, daß
es auch unſere deutſchen Arbeiter erfahren müßten, falls die
ſogenannte Arbeiterpreſſe es nicht vorzöge, ihre Leſer
ſchaft auch in dieſer Hinſicht in ungewiſſender Unmündigkeit
zu erhalten. Jch will im folgenden nur einige Beiſpiele da
für geben, wie führende Franzoſen ſich die unmittelbare Ver
ſklahung der deutſchen Arbeiter vorſtellen, und ich fordere
die ſogenannte Arbeiterpreſſe, die dieſe Tatſachen dem deut
ſchen Arbeiter abſichtlich unterſchlägt, hiermit auf, mich zu
widerlegen, wenn ſie es vermag. Meinesteils bin ich bereit,
die Unterlagen für die folgenden Feſtſtellungen jederezit im
franzöſiſchen Originalwortlaut mit genauer Quellenangabe
und wörtlicher Ueberſetzung zu veröffentlichen.

„Deutſchlands Reichtum hat vor dem Kriege darin be
ſtanden, daß es deutſche Arbeit in fremdes Gold ummünzte,
und wird immer darin beſtehen. Dies müſſen wir Franzoſen
uns vor Augen halten, wenn wir unſere Forderungen aus
dem Friedensvertrage eintreiben wollen“. Dieſer Grundſatz
wird in unzähligen franzöſiſchen Erörterungen über die Ein
treibung der franzöſiſchen Milliardenforderungen täglich ſo
eindringlich vor Augen geſtellt, daß er der Mehrzahl des fran-
zöſiſchen Volkes in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Wie

notwendig, daß auch alle Mächte im Völkerbund vertreten i
ſind, die auf der Genueſer Konferenz Vertretungen hatten.

Märkte

ſie ſich die Eintreibung aber im einzelnen vorſtellen, geht
diejenigen, welche die deutſche Arbeit leiſten, ſehr nahe an.
Der unter dem Namen Junius ſchreibende franzöſiſche Poli
tiker hat kürzlich öffentlich ausgeſprochen, daß es ein Skandal
ſei, daß Frankreich die deutſchen Kriegsgefangenen entlaſſen
habe Nach ſeiner Meinung hätten die kriegsgefangenen
Deutſchen ſo lange in Frankreich Fronarbeit leiſten müſſen,
bis der letzte Stein der durch den Krieg zerſtörten franzö-
ſiſchen Gebäude ſowie auch derjenigen, deren Bau infolge des
Krieges habe in Angriff genommen werden können, aufgeſetzt
geweſen wäre Diejenigen Kriegsgefangenen aber, die zu
körperlicher Arbeit nicht fähig waren, hätte man im Austauſch
gegen von Deutſchland zu liefernde Handarbeiter entlaſſen
müſſen, und dieſe letzteren hätten ſolange als Kriegsgefangene
behandelt werden müſſen, bis alle notwendige franzöſiſche Ar
beit vollendet geweſen wäre. Wohlgemerkt, dieſer Vorſchlag
iſt nicht in den erſten Wochen des franzöſiſchen Siegesrauſches
gemacht worden, ſondern er geht jetzt, wo alle Welt nach Ver
ſöhnung und Verſtändigung ſchreit, und die Völker zu dieſem
Zweck in Genua verſammelt ſind, durch die große franzöſiſche
Preſſe. Jmmerhin könnte man einwenden, daß es ſich um
den Vorſtoß eines einzelnen Heißſpornes handele.

Dieſer Vorbehalt trifft aber nicht zu auf den allgemeinen
Feldzug,
gierungsblattes des „Temps“, die geſamte franzöſiſche Preſſe
ſeit einiger Zeit gegen die deutſche Bautätigkeit führt. Unter
lügneriſchen Uebertreibungen über die „blühende“ deutſche
Bautätigkeit, die ſo weit gehen, daß Berlin als „ein einziger
großer Bauplatz“ geſchildert wird, verlangt die franzöſiſche
Preſſe, daß Deutſchland alle Bautätigkeit einſtellen müſſe,
bis Frankreich „wiederhergeſtellt“ ſei. Alle in Deutſchland
vorhandenen Baumaterialien ſeien an Frankreich auszu
liefern, alle für billigen Wohnungsbau geleiſteten Zuſchüſſe

Jm einzelnenſeien an den Reparationsfonds abzuführen.

dem nach dem Vorgange des franzöſiſchen Re
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wiro es als Srandal vezeichner, vatz der deurſche vreichstag
Gelder für den Siedlungsbau bewillige, da dieſes Geld Frank
reich gehöre und die Deutſchen gefälligſt alles Siedlungs-
ſchaffen zu unterlaäfſen bie Frankreich den letzten
Pfennig, der ihm aus dem Verſailler Vertrage ziſſtehenden
Milliarden ausbezahlt bekommen habe.
es auch als unerhört bezeichnet daß Deutſch nd die durch
das Explpſionsunglück in Oppau zerſtörten, Arbeiterhäuſer
ſchon wieder unter Dach habe! Man hätte ihm nicht eher die

Wiederaufrichtung dieſer Wohnungen geſtatten ſollen,
bis ſämtliche Kriegsſchäden in Frankreich ausgebeſſert ſeien.
Wird ſchon hieraus manchem deutſchen Arbeiter klar, wie

Frankreich den Vernichtungskrieg nicht etwa gegen die Paläſte,
ſondern auch gegen die Hütten der Armen bei uns führt,
ſo gibt es Franzoſen, die ihre Wünſche auf die Verſklavung
der deutſchen Arbeiter noch viel deutlicher ausſprechen:

Eine große Anzahl von franzöſiſchen Abgeordneten gibt 3
ſich Mühe, den Gedanken durchzufechten, daß der Wiederauf-
bau der zerſtörten- Gebiete durch deutſche Handarbeit ge
leiſtet werden müſſe, weil ſie innerlich davon überzeugt ſind,
ohne die Deutſchen werde der Aufbau niemals fertig wer
den. Andererſeits wird dieſe Abſicht aber ſtark bekämpft und
es wird dagegen geltend gemacht, daß es für die Bewohner
der ehemals beſetzten Gebiete unerträglich ſei, die früheren
„räuberiſchen Eindringlinge“ nun in friedlicher Gleichbe
rechtigung gewiſſermaßen als Mitarbeiter in ihren Ort-
ſchaften aufzunehmen. Darauf antworten die Befürwo
der deutſchen werktätigen Hilfe: „Gleichberechtigt? Daran
denkt ja niemand! Als eure Knechte und Unterworfene ſol-
len dieſe deutſchen Arbeiter zugelaſſen und von euch dement-
ſprechend behandelt werden. Außerdem wird man ihnen
auch keine Bewegungsfreiheit gewähren und ſie auf Tritt und
Schritt ſcharf bewachen, ſchon damit ſie euer ſchönes Land
nicht mit Bolſchewismus verſeuchen“. Am nachdenklichſten
aber ſollten den deutſchen Arbeiter die zyniſchen Vorſchläge
des franzöſiſchen Senators Gaſton Jany ſtimmen. Dieſer
einflußreiche Politiker verlangt zunächſt, daß Deutſchland
keinerlei Beihilfen mehr zur Verbilligung der Lebensmittel
gewähre, ſondern dieſe Beträge an Frankreich zahle, was
vollkommen im Einklang mit der Verteuerung unſeres Brotes
durch die Reparationskommiſſion ſteht. Vor allem aber ver
langt er die Aufhebung des Achtſtundentages in Deutſchland
Er nennt die deutſchen Arbeiter Faullenzer, die nach ſeiner
Berechnung durch den Achtſtundentag zum Schaden Frank
reichs, welches auf die deutſche Arbeitsleiſtung Anſpruch
habe, mindeſtens 123 Millionen Arbeitsſtunden im Jahre
zu wenig arbeiten. Vor allem verlangt er,; daß die deut
ſchen Kohlenbergleute täglich anderthalb Stunden länger ar-
beiten und zwar für das franzöſiſche Reparationskonto. Er
be hnet es als unerhört, daß man Deutſchland geſtatte;
heute weniger zu arbeiten als vor dem Kriege, und verlangt,
daß die Entente durch Gewaltmaßnahmen, wie den Ein
marſch in das Ruhrgebiet und die Abſchneidung der geſamten
deutſchen Kohlenzufuhr, Deutſchland zwinge, den Achtſtunden-
tag geſetzlich aufzuheben. Die Deutſchen müßten gezwungen
werden, länger und mehr zu arbeiten, als die „Siegervölker“.
Selbſt die deutſche Kohlen- und Erzarmut, die er nicht
leugnen kann, führt dieſer Politiker nicht auf den Verluſt des
lothringiſchen Erzbeckens, des Saargebietes und der ober-
ſchleſiſchen Kohlengruben, ſondern nur auf die Faulheit der
deutſchen Arbeiter zurück.

Und angeſichts dieſer Hetze zum Schaden des deutſchen
Arbeiters wagen es die Unabhängigen auf einen Wink Frank
reichs die wirkliche Aufklärung des deutſchen Volkes und der
andern Völker über den Verſailler Schandvertrag, den heute
ſelbſt die an ſeinem Abſchluß beteiligten Jtaliener ein Ver
brechen nennen, zu hintertreiben!
S

Am Mittwoch traf eine Gruppe politiſch und wirtſchaft
z bedeutender Amerikaner in Berlin ein. Unter den Herren
befindet ſich das Mitglied des Kongreſſes in Waſhington
Fred Britton. Er iſt der Anſicht, daß 100 Millionen
Goldmark für die Reparationszahlungen freigemacht wer
den könnten, wenn die Rheinlandbeſetzung zurückgezogen
würde. Wenn Frankreich nicht bald zu dieſer Einſicht kom
men ſollte, werde es iſoltert unter den anderen Staaten
daſtehen. Britton ſelbſt wird nach Koblenz reiſen, um ſich
über die durch die Beſetzung geſchäffenen Zuſtände zu orien
tieren. Vetreffs der Reparationszahlungen iſt Britton der
Auffaſſung, daß Deutſchland ſie in der jetzigen Form nicht
ahlen kann. Ein langes Moratorium und auswärtige An-
ihen könnten Deutſchland dazu verhelfen, ſeinen Verpflich-

tungen nachzukommen. Auch in dieſer Beziehung werde
Frankreich die Stütze ſeiner Verbündeten verlieren

wenn es nicht bald zur Einſicht komme. Die Vereinigten
Staaten, meint r 7 werden als Regierung keine direkte
finanzielle Hilfe Deutſchland gewähren, wohl aber ſolche
Schritte der großen Vanken genehmigen und unterſtützen.
Die Amerikaner werden Deutſchland, Oeſterreich und die
Tſchechoſlowaker bereiſen, um Kontrakte mit großen Firmen
abzuſchließen, mit denen ſte Tauſchgeſchäfte in Waren machen
wollen. Sind die Kontrakte abgeſchlöſſen, ſo wird die in
Neuyork mit einem Kapital von zwanzig Millionen Dollar
egründete Jnteroeean Trading Company in Tätigteit treten.
uch iſt beabſichtigt, ſpäter die Schiffahrt in den Ge

ſchäftsbetrieb einzubeziehen.

Der Konſtikt mit den Kuſſen.

Das Ultimatum noch nicht überreicht. Ruhige
Beurteilung in Moskau

Genua, 2. April. Die neutralen Delegierten Bran ing
and Motta verlangten von dem italieniſchen Außenminiſter
Auskunft über die ruſſiſche Frage. Schanzer erklärte, er
glaube, daß die beſtehenden Schwierigkeiten im Wege des
Konpromiſſes aus der Welt geſchafft werden können.

Das Ultimatum an die Ruſſen, das die Franzoſen an
kändigten, iſt weit davon entſernt, fertiggeſtellt zu ſein.
Die Verzögerung iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß
direkte Verhandlungen zwiſchen Lloyd George und den
kinſſen ſtattfinden, um den Jnhalt des Ultimatums ſo zu
geſtalten, daß es zwar den Eindruck einer Drohung erwett,
aber für die Ruſſen annehmbar ſei. Es ſcheint, daß man
den Ruſſen Zugeſtändniiſſe machen will, indem man einen
Teil der Denkſchrift der Londoner Sachverſtändigen als un-
gültig erklärt, der den Ruſſen unannehmbar erſcheint.

Einer Moskauer Meldung zufolge haben die Drohungen
der Ententevertreter in Genug infolge des Abſchluſſes des
deutſchruſſiſchen Vertrages keinerlei Erregung in Moskauer
Regierungskreiſen verurſacht. Die Drohungen der Entente,
die Stellungnahme der juriſtiſchen Kreiſe und die Erkrärungen
Rathenaus, die engliſche Delegation ſei über die deutſch
ruſſiſchen Verhandlungen informiert geweſen, hätten die Sow-
jetregierung nicht überraſcht. Jn Moskau ſei man vollſtändig

Jnsbeſondere wird

als

es

überzeugt geweſen, Deutſchland werde nicht auf einen Bruch

mir ven llkterten wsſteuern. Der Entſchluß Deutſchlands
erkläre ſich durch den bevorſtehenden Verfall der Großen
Entente. Die Sowjetregierung konzentriere ihr ganzes Jn-
tereſſe aux die an Rußland geſtellten malteriellen For-
derungen,

Der ruſſiſche Proteſt an Polen
Die polniſche Antwort

Genng, 27. April. Die Proteſtnote Tſchitſcherins an
len in allen Konferenzkreiſen große ge n. Man e i Potent der Sowjetre-

erung dahin, daß er die Antwort. Rußlands auf den Ausſchluß Deutſchlands aus dem politiſchen Unterausſchuß für

die Verhandlungen für Rußland ſei. Es iſt ein entſchloſſener
Vorſtoß, der, wie aus Konferenzkreiſen anerkannt wird, ſo
weit er ſich u en Polen richtet, durchaus berechtigt iſt. Polenhat unter tung der Verträge mit Sowjetrußland eine
altu men, die nicht angängig war Für Polen
ag z. Grund vor ſich an den Verhandlungen zu

beteiligen, die eine Anerk Rußlands bezweckten. Man
erkennt an, daß Tſchitſcherin durch dieſen X der Entente
deutlich bewe wollte daß ſie mit ihrer Einmiſchung in
den deutſchruſſiſchen Vertrag zu weit e gangen ſei und e
Tſchitſcherin durch dieſe diplomatiſche gewiſ
den dentſch ruſſiſchen Vertrag verteidigen will.

In ſeiner Antwort auf die Note Tſchitſcherins
beſtreitet der Führer der polniſchen Delegation, Miniſter des
Aeußern Skirmunt, daß die Zuſtimmung Polens zur der
an Deutſchland gerichteten Note als ein Schritt, der be
wecke, Rußland das Recht zu entziehen, abzuals auf Sonveränität ßlandsausgelegt werden könnte. Das Schlußprotokoll. der Rigaer

Konferenz der Delegierten Eſtlands, Lettlands, Polens und
der Sowjetregierung ſei kein Vertrag von der Tragweite
einer Verpflichtung. Polen habe ſich nicht verpflichtet, mit
aller Kraft auf die Anerkennung der Sowjetregierung hinzu-
wirken, vielmehr hätten die er lge des Rigaer Proto
kolls ſich darauf beſchränkt, die Anſicht auszuſprechen, daß

im Intereſſe des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues
europas angebracht ſei, die Sowjetregierung de jure anzuer-

kennen. 2Die Uebergabe Oberſchleſtens

Dir erſten Beſprechungen bei der J. A. K.
Breslau 27. April. Die Jnteralliierte Kommiſſion ließ

an die deutſche und polniſche Regierung eine Note ergehen, in
welcher ſie den deutſchen und den polniſchen Bevollmächtigten
zum 4. Mai nach Oppeln zu vorbereitenden Beſprechungen
für die Uebergabe der Verwaltung Oberſchleſiens an Deutſch
land bzw. Polen einlädt.

Auslieferungsforderung in der Petersdorfer Sache.
Paris, 27. April. Die Botſchafterkonferenz forderte in

einer Mitteilung an den deutſchen Votſchafter die unver
zügliche Dingfeſtmachung und Auslieferung der der Teil-
nahme an den Petersdorfer Ereigniſſen Beſchuldigten.

MittelſtandsHilfsaktion für Oberſchleſien.

Berlin, 27. April. Das preußiſche Handelsminiſterium
hat eine auf genoſſenſchaftlicher Grundlage beruhende Hilfs-
aktion für Handwerker, Gewerbetreibende und Kaufleute im
deutſchverbleibenden Teile Oberſchleſiens eingeleitet.

Frauzöſiſches Militär in Polen
Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Ver-

treter, daß zwiſchen Frankreich und Polen ein Uebereinkom-
men dahin getroffen wurde, daß ein Teil der franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen aus Oberſchleſien nach der Grenzziehung nach
Frankreich zurückziehen ſoll, während der andere Teil in
e und zwar unmittelbar an der neuen deutſchen Grenze
tationiert wird. Angeblich ſoll dieſes franzöſiſche Militär

zur Reorganiſation des polniſchen Heeres verwandt werden.
Jn Wahrheit aber bedeutet dieſe Abmachung, daß Frankreich
ſich weiter verfügbare Truppen an der polniſch- deutſchen
Grenze ſichern will.

Schwere Operation Kapps.
Savzie. 27. April. Der ſich als Unterſuchungsgefangener

im Leipziger ſtädtiſchen Krankenhauſe St. Georg befindliche
frühere Generallandſchaftdirektor Kapp mußte, wie breits
gemeldet, wegen einer Geſchwulſt in der linken Augenhöhle

operiert werden. Die Operation geſtaltete ſich ſehr ſchwierig:
das linke Auge iſt entfernt worden, doch hoffen die Aerzte,
das rechte Auge erhalten zu können. Das Allgemeinbefinden
Kapps iſt durch die Schwere und Länge der Operation gegen
wärtig ſtark herabgemindert.

Gegen den Fremdenüberfluß.
Wie wir von parlamentariſcher Seite hören, iſt ein G-

ſetzentwurf in Vorbereitung, der die Ueberflutung Deutſch-
lands durch Fremde verhindern will. Die Beſtimmungen
richten ſich nicht gegen die vorübergehend in Deutſchland an-
weſenden Ausländer (die freilich einer ſchärferen Kontrolle
unterliegen ſollen), ſondern in der Hauptſache gegen die Aus-
länder, die ſich in Deutſchland anſäſſig machen wollen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Not der Zeitungen

wird durch den ſtürmiſchen Fortſchritt der Preisſteigerungen
ins Groteske geſteigert. Das Zeitungspapier, das im Herbſt
vorigen Jahres noch 5.40 Mark das Kilogramm koſtete,
dann im Januar auf 7 Mark und im März auf 8.40 Mark,
ſchließlich im April auf 12,80 Mark ſtieg, ſoll im Mai den
Preis von 16 Mark überſchreiten, alſo mehr als das Achtzig-
fache des Friedenspreiſes koſten. Das ſteht in einem ſo
ſchreienden Mißverhältnis zu den Bezugspreiſen der
Zeitungen (die ja z. B. bei der Poſt nur alle Vierteljahre
geändert werden können), daß es bei vielen Zeitungen zur
Kataſtrophe führen muß. Eine ſehr große, täglich wachſende
Zahl von Provinzzeitungen muß denn auch ihr Erſcheinen
entweder einſtellen oder auf die Hälfte oder Zweidrittel des
bisherigen ein nen. Auch Verminderung des Papierum-
fanges der Einzelnummer iſt neben weiteren Bezugspreis-
erhöhungen unvermeidbar, wenn die Exiſtenzmöglichkeit der
Zeitungen nicht einfach zu Grunde gehen ſoll. Und die
Regierung? Sie läßt es auch jetzt bei ſchönen Redensarten
bewenden und läßt den Dingen ihren Gang. Die Erhöhung
des Zellſtoffpreiſes um 140 Prozent und der Kohlenpreiſe
wird von den Papierfabrikanten als Grund für ihre rieſigen
Mehrforderungen angeführt. Hier müßte alſo der Hebel
angeſetzt werden. Aber die Regierung ſieht in Gemütsruhe
zu, wie das höchſte Kulturgut des deutſchen Volkes, ſeine
unabhängige Preſſe, abgewürgt oder dem internationalen
Großkapital ausgeliefert wird

Ankauf des Exerzierplatzes durch die Etgdt.

Der Preußiſche Finanzminiſter hat heute derr Stadt
mitgeteilt, daß er mit Rückſicht auf die außrrordentliche
Wohnnngsnot in Merſeburg bereit ſei der Stadt den Exer
ziernlatz zu einem Durchſchnittspreiſe von 2 Mark je OQudrat
meter unter der Bedingung zu verkaufen;, daß der Plat
unter Ausſchluß der Spekulation alsbald der Beſiedlung
zZugeführt werde. Der Magiſtrat hat, da dieſe Bedingung
nur den Wünſchen der Stadt entſpricht und bei einer am
12. April ſtattgefundenen mündlichen Verhandlung in Berlin
von ihr ſelbſt angeregt war, poſtwendend dieſe Bedingung
anerkaunt, da es ja keinem Zweifel unterliegt vaß bei der
Notlage, in der ſich die Stadt auf dem Gebiete des Woh
unngsweſens befindet, auch die Stadtverordnetenverſammkung
ihre Zuſtimmung erteilen wird.
feſtliegende Preis um 82 Pfg. je Qudratmeter höher iſt,

Wenn auch der unnmechr

als der vor einem reichlichen halben Jahre mit dem Reichs
ſchatz miniſterium. vereinbarte Preis welches für das P reußiſche
Finanzminiſterinm: die Borverhandtlung führte, ſo iſt er doch
nur halb ſo hoch, als auf Grund der von ihm eingeholten
Gutachten das Preußiſche Finanzminiſterium jetzt zunächſt
glanbte, fordern zu müſſen. Es muß daher anerkannt wer
den, daß, das Preußiſche Finanzminiſteriunn den drigenden
ſchriftlichen und mündlichen Vorſtellungen der Stadt weit
gehendes Verſtändnis entgegengebracht und einerſeits vie
Angelegenheit in verhältnismäßig ſehr kurzer Zeit zur Ent-
ſcheidung gebracht und audererſeits den Preis ſoweit er
mäßtgt hat, als es nach der jetzigen Lage der Sache billiger-
weiſe verlangt werden kann. Somit iſt nun endlich. der
Ankauf des Evxerzieplatzes- unter Dach und Fach gebracht,
eine Angelegenheit, an der ſeit Mai 1919 von der Stadt
mit allem Nachdruck gearbeitet worden iſt. Es iſt zu hoffen,
daß nunmehr in aller Kürze auf dem Exerzierplatz eine
Siedlung entſteht die der vielen aufgewendeten Mühe ent
ſpricht und beſtimmte und geeignet iſt, der Wohnungsnot in
Merſeburg ganz erheblich zu ſtenern. Alle zur Erreichung
dieſes Zieles denkbaren Wege werden von der ſtädtiſchen

Verwaltung beſchritten werden.

Eine Jubikarin:
Der Vorſtand des Vater ländiſchen Frauenvereins Merfe-

burg Stadt war geſtern Nachmittag zu einer ſeltenen Feier
vereinigt. Es galt eine Frau zu ehren, die auch weger ihrer
Verdienſte um das ſtädtiſche Gemeinwohl zu unſeren ange-
ſehenſkten Mitbürgerinnen zählt, und deren Name mit der
induſtriellen Entwicklung der Stadt immer auf das engſte
verknüvft bleiben wird.

Frau Stadtrat Blamcke trat im April 1872 in den
Vorſtand des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins ein,
dem ſie ſomit 50 Jahre angehört, ſeit vielen Jahren als
ſtellvertretende Vorſitzende. An allem, was der Verein in
den langen Jahren erſtrebt und was er geleiſtet hat, an
allen Freuden und Leiden, und an allen Arbeiten hat
Frau Blanxcke ſich nicht nur mit größter Hingabe in ſelbſtloſer
und liebevoller Weiſe, ſtets betätigt, ſondern auch hoch
herzig eingegriffen, wenn die Mittel des Vereins nicht aus
reichten, um vorhandene Not zu lindern. So iſt z.B. das
Kinderheim in der Seffnerſtraße ein Geſchenk der Jubilarin,
welches reichen Segen gebracht und vielen armen, mutter- und
ſchutzlos gewordenen Kindern eine neue Heimat gegeben hat.

Jn dankbarſter Anerkennung ſolcher auhergewöhnlicher
Verdienſte iſt Frau Blande zur Ehrenvorfitzen den des
Vereins ernannt worden, und in Anweſenheit und Auſtrag
des geſamten Vorſtandes. wurde die Jusditarin durch den L
Srhriftführer des Vereins Herrn Superintendenten Profefſor
Bithorn. in einer von Herzen kommenden und zu Herzengehenden Anſprache hiervon im Kennt“ geſezt, wobei ihr
zugleich eine Ehrenurkunde überreicht urde, welche vom
hieſigen Gymnafſialzeichenlehrer Herr ner mit künſtleri
ſchen Geſchmack entworfen worden war.

Aber auch weitere Kreiſe zeugten der Jubilarin große
Anerkennung und Dankbarkeit. Es waren Glückwun ſehſchrei-
ben eingegangen vom Provinzialverband der Vaterländiſchen
Frauenvereine aus Magdeburg, ferner vom Herrn Re-
gierungspärſidenten namens der hieſigen Rezierung und vom
Herrn Oberbürgermeiſter namens der Stadt, welche zur
Freude der Jubilarin verleſen wurden.

Wir wollen von Herzen wünſchen, daß es Frau Sliadt-
rat Blancke beſchieden ſein möchte noch recht lange ihres
nennen Ehrenamtes zu walten mit der bisherigen geiſtigen
und körperlichen Friſche, welche trotz der hohen Jahre ein
gütiges Geſchick ihr bewahrt hat.

Diebſtahl von kupfernen Schienenverbindern.
Die Gleiſe der elektr. Ueberlandbahn Merſeburg- Mücheln

ſind ſchon wiederholt der zur Rückleitung des Stromes nötigen
kupfernen Schienenverbinder beraubt worden. Jn der Nacht
vom 24. zum 25. April s. Js. ſind abermals etwa 19
Stück ſölcher Verbinder (Kupfer von 1,50 Meter Länge und
80 mm Stärke) zwiſchen Frankleben und Naundorf, in
der Nähe des. Betriebsbahnhofes Frankleben geſtohlen worden.
Die Diebe haben auch verſucht, den Hauptverbinder nach den
Sammelſchienen herauszureißen, was ihnen aber nicht ge-
lungen iſt. Die Ueberlandbahn erleidet durch den Raub des
wertvollen Materials erheblichen Schaden, auch wird der
ordnungsmäßige Bahnbetrieb gefärdet. Für die Ermittelung
der Täter wird laut Bekanntmachung eine Belohnung von
500 Märk ausgeſetzt.

Einbruch.
Heute früh um 6 Uhr brachen Diebe in das Geſchäft
Fleiſchermeiſters Nakſel in der Kl. Ritterſtraße ein.

Diebe ſind entkommen.
Der Epmmerbetrieh im „Wittekind“.

Das weitbekannte Solbad Wittekind in Halle hat be
kanntlich leider ſeine Pforten geſchloſſen, da die Bade-
einrichtungen veraltet ſind und die Koſten einer Neu-
einrichtung für die Stadt Halle, die wie alle Städte dank
unſerer modernen Erzberger-,„Reform“ finanztell nicht auf
Roſen gebettet iſt, unerſchwinglich hoch ſind. Mit der Still-
legung des Bades ſoll nun aber keineswegs auch der ſeit
76 Jahren beſtehende Konzert und Wirtſchaftsbetrieb ein-
geſtellt werden. Die Direktion hatte vielmehr geſtern nach
mittag die Preſſevertreter zu einer Beſichtigung des Be
tricdes eingedaden, um Te davon zu Uberzeugen, daß ſie
in der Lage ſſt, dem Pudlikum auch in dieſem Jahre manche
genußreiche Stunde zu bereiten. Vom 1. Mat ab, alſo aus
nahmsweiſe an einem Montag, wird, wie jedes Jahr, die
Sommerſpielzeit mit dem Frühtonzert an dem wir Merſe-
burger ja leider nur wegen der ſchlechten Abendverbindung
von Halle aus ein Jntereſſe haben um Uhr eröffnet. Der Spielplan iſt im übrigen der übliche. Das Phil
harmoniſche Orcheſter wird neben den, außer Montags, käg-
lichen Frühkonzerten, Dienstags, Freitags und Sonntags
abends ſeine Weiſen ertönen laſſen, ſo daß jede Woche

des
Die



s nene, veororre un ryerg
DiensLetzte DepeſchenI Konzerte geſpreit we renſehr begrüßte Einrichtung wird vom 16. Mai ab am

tag früh und Freitag nachmittags der in Halle gut be
kannte und belieste Kapellmeiſter Benno P lä tz mit ver
ſtärktom Orcheſter beſonders gewählte Vortragsfolgen brin-
en. Um der Jugend auch noch etwas Veſonderes zu bieten
ind Freitags abends „Geſellige en“,Réuntons genannt, geplant, die aber ausſchließlich

Dauerkarteninhaber ſein werden. Großes Ko
rr

für
Krſezerbrechen hat der ektton die Preisfrage gemacht: Sie

ſokt für wen Geld mdgkichſt Vieles und Gutes bringen,
ſovohl an Muſik wie an ſonſtigen Veranſtaltungen. Mit
60 Mark für die Perſon und 25 Mark für unſere Stu

der Preis für Danerkarten für ungefäh

zu hoch
de Se ü wovon ſich die Preſſevertreter durch einige

rungen genügen, wovon ſich die Pr exKoſtgaben überzeugen konnten. Reuzeitkliche Einrichtungen für

den Maſſenbetrieb in Wittekind ſind getroffen worden. Eine per
prachtvolle Kaffeemaſchine ſorgt dafür, daß gleich

enbleibender Güte allerſchnellſtens den Gäſten gereicht werd
kann, ſie hat am Pfingſtſonntag 1921 während des h
konzertes ungefähr 5000 Taſſen Kaffee geliefert. Eine eigene
Konditorer ſorgt für Torten, Gebäck und für Eis. Doppelte
Ausſchänke für Bier ermöglichen ebenfalls ſchnellſte
dienung. aller Durſtigen. Die Güte der Kliche Wikteknd
iſt allgemein bekannt und braucht nicht beſonders betont zu
werden, und der gut S Weinkeller dürfte manchen
Kenner locken. Wem, alſo Merſeburgs Mauern an ſchöne
Sonntagen. zu eng werden, der kann Erholung an Geiſt
und Körper finden im Wittekind zu Halle

Sitzung des KHreistages.
40. Uhr iſt längſt vorbei. Nur langſam füllt ſich

der kleine Sitzungsſaal. Von einer Erwartung, eine
Spannung auf den Geſichtern der Abgeordneten iſt nichts
u merken. Jn Gruppen und Grüppchen, ſteht man um

teils leiſer, teils erregterr Unterhaltung Diedneten der Linken beſchäftigen ſich eifrig mit den Vor
gen. Jm der Verhandlung erwecken beſondere Beachtung

und mitunter ſogar Exſtaunen die Ausführungen des Kreis
medizinalrates Dr. Kühnlein über die Geſundheits-
verhältniſſe im Kreiſe: Die friſche Vortragsweiſe des Bezirks
gen Oberlehrer Hemprich verfehlt ſeine Wir

g auf die Verſammlung nicht.

Landrat Guske eröffnet den Kreistag um T Uhr,
begrüßt die erſchienenen Abgeordneten und wünſcht der Ver

mmlung einen guten Verlauf.“* Hierauf erfolgt die Ver
eſung der Anweſenheitsliſte. Der Landrat bittet um Vor

ſchläge für eine Kommiſſion zur Prüfung der Niederſchrift:
Kreisausſchußoberſekretär Vogel
beſtellt. Dann gibt Landrat Guske einen

Rückblick auf das verfloſſene Geſchäftsjahr.
Die Arbeit des Kreisausſchuſſes hat in den letzten
ſehr ſtark zugenommen.
Arbeit des Berufsvormundes
Kriegsbeſchädigten hatte der Kreis 22060;
Schwerverletzte, zu verſorgem Ein ſehr übler Zuſtan
herrſchte im Kreiſe wegen der Wohnungsfrage. Beim Woh-
nungsamt wurden 2103 Wohnungsfragen behandelt.

Kreisſparkaſſe. Sie hatte mit großen Schwierigkeiten z
kämpfen. Die Arbeitsloſigkeit hat im Laufe des Jahres

Jm Dezember 1921 waren. nur vier

f nenFDeh e dee zu verzeichnen. HiergauDr. Kühnlenn itteiunge über
Geſundheitsverhältniſſe im Kreiſe.

Er führt u. a. folgendes aus: Fürſorge treiben heißt Vor
Frage treiben. Jn der Schulkinderpflege hatte man feſtſt

nnen, daß im Laufe des

Jn einer Schule waren allein 50 Kinder, die ſämtlich aus
der Landwirtſchaft ſtammten, verlauſt. Der Redner führt
einige Fälle von ſtarken Verlauſungen an. Die Läuſegefah
bringt die Gefahr des Fleckftiebers mit ſich. Neben der Läuſe
plage herrſchen im Kreiſe unter den Kindern beſonders
Rachitis und Skrophuloſe.. Danebem muß man
aber auch ſein Augenmerk auf. die Tuberkuloſe richten.
Der Redner führt erſthreckend wirkende Zahlen über die
Tuberkuloſeerkrankumgen an. Zur Verbreitung der
Tuberkuloſe tragen beſonders die Wohnungsnot und die
mangelhafte Zahnpflege bei. Ebenſv wie die Tuberkuloſe
wirkt verheerend. das Kindbettfliebeir. Der Redner
wundert ſich darüber nicht da es im Kreiſe nur ſieben
Hebammen gibt, die ſämtlich über 60 Jahre alt ſind. Sieben
Bezirke ſind unbeſetzt. Beſonderes Intereſſe verdient auch
Typhus, der ſich in vielen Ortſchaften ausgebreitet hat.
Dieſe Ausbreitung kann man nur in der mangetkhaften
Entwicklung des Des infektionsweſens ſehen. Jn
den letzten Jahren hat ſich eine Krankheit gezeigt, die ſeit
Jahrzehnten nicht mehr aufgetreten iſt die ſpinale
Kknderlähmung. Erſchredend wirken die Zahlen über
die Säuglingsſterblichketit. S tädt alleinſtirbt jeder vierte Säugling. Der Redner gibt dann noch
kängere Ausführungen über die Geſchlechtskrank-
herten und daran verheerende Folgen Er fordert die
Verſammlung auf, die beſtehenden ohlfahrtsetnrichtungen
mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten und deren Leitung
einem Sachverſtändigen, Arzt uſw., anzuvertrauen Er emp
fiehlt die Anſtellung eines Kreiskommunglarztes.

Landrat Guske dankt dem Redner für ſeinen auf-
re Vortrag.erauf ergreift Oberlehrer Hemprich daseinem Vortrage über g Semprto Wort en

die Jugendpflege.
Der Jugend muß Gelegenheit geboten werden, ſich demEinfluß unſauberer Elemente zu entziehen. es e
Sportplätze, Spielwieſen uſw. angelegt werden. Das iſt die
Pflicht jedes Ortes. Den Sport und Turnvereinen muß
das Leben erleichtert werden dadurch,
Geldmittel zur Verfügung ſtellt. Auch auf dem Gebiete der
geiſtigen und ſittlichen Erziehung muß vieles eſchaffen wer
den. Beſonders muß die Jugend dem Einfluß der Schund-lektüre entzogen werden. Ferner iſt ein Jugendheim, in
dem ſich die Jugend verſammelt, von roßer Wichtigkeit.
Der Redner erwähnt an dieſer Stelle den „Herzog Chriſtian“
mit ſeinen muſtergültigen Einrichtungen“. Torwahrloſung
der Jugend kann man auch Verwahrloſung der Alten
nennen Es iſt unbedingtes Erfordernis, daß die älteren
Sente vie Gleichgültigkeit ablegen und ſich um die Jugend
kümmern. Der Redner bittet die Verſammlung im Jnterefſe
der Jugend an der rgendpflege kräftig mitzuarbeiten.

Landrat Guske dankt dem Redner für ſeine Aus-
kührungen und die Verſammlung tritt in die eigentliche
S esordnung ein. Ein Dringlichkeitsantrag der U. S. P

Anerkennung des 1. Mai als Feiertag
kömmt zuerſt zur Verſammlung. r. Petzold (U. S. P.)

5egründet kurz den Antrag Mit Stimmetrag ſtatt gegeben. n wird den

Vereinigungen“, früher
e u

nur eine Signatarmacht Natürlich nicht dazu e n en

dürfte vin den 4 Monaten der ganzen Shpielzeit nicht
Gaſtwirtſchaftsbetrieb wird ebenfalls allen Anfor-

u der triumphierenden Gruppe.

London, 27. April. Wie „Daily Expreß“ aus Genf
erfährt, haben die franzöſiſchen aten, ſich dort auf
Urlaub befinden, Befehl erhalten, ſofort zu ihren Truppen

Nteilen in Frankreich oder am ein zurückzukehren.

wird als Protokollführert

hre änftiger deutſcher Botſchafter in Rußland auserſehen iſt,
während als ruſſiſcher Botſchafter in Berlin der bisherige
ruſſiſche Bevollmächtigte in London, Kraſſin, in Ausſicht ge]

nommen iſt, der bekanntlich vor dem Kriege bei. der Firma
iemens K. Halske in Berlin gearbeitet hat.

Jn der Wohlfahrtspflege iſt dies
v ſtark angewachſen. An

darunter 340

mArbeitsamt wurden 7000. männliche und 2000 be
Stellen vermittelt. Ein Schmerzenskind des Kreiſes iſt die

I

Jahres die rachitiſchen und
fkrofulöſen Kinder ſich um zweidrittel vermindert haben.
Eine große Anzahl von Landſchulen ſind ſtarkt verlauſt!

daß der Kreis größere

Frankreichs Obſtruktion.
Ueber die Konferenz der Signatarmächte von Verſaille
Um Mihvrrikand niſſe vermeiden, ſei erwähnt, daß

s

ämlich D nd das aber doch tmmer zur
vird, wenn man es befragen für halten

London, 27. i. meint, die hevarend r Zufammenkunft Märhte; gied Vertrag von es u et haben zur Erörterung der e oineorés in ſeiner BarDucer Rede entſtandenen e deutlich die g
rankreichs. Lloyd George ſeit d die Maßnahmen die

in ſeiner Rede gegen
laßt worden, Barthou und anderen Delegierten vor

hlagen,
vas Neparationsprablem in Genug

zu regeln Die e en hätten dem BVorfchlage
Melerdngen eegeſm en tſchlans ſer aber von

Llond George redet eine kräftige Sprache
London 27. April. aily News“ zufolge

Lloyd Geurge auf dem geſtrigen Eſſen der und
amerikaniſchen „in Genug, jedermann, dernbild 33 man Rußland und 7 rvon Europa bildeten, durch irgendeine Kombination
iederhalten, ſei verrückt. Für den Augenblick vir

Wenn r Tr inUnterdrückung ausartet, ſo bleibt die Rache nicht aus und
Europa ſchwimmt noch zu Lebzeiten ſo weißhaariger Männer
wie ich bin, im Mut.

Frankreichs Einmarſchvorbereitungen.

riu L

BD re

Die erſte Folge des Rapallo Vertrages.
Die beiderſeitigen Geſandten Wiedenfeld und Kraſſin.

Berlin, 27. April. Aus Moskau wird berichtet, daß
in den Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Vertreter

lin Mbskau Dr. Wiedenfeld und dem Stellvertreter Tſchit-
fſcherins, Karachan, gemäß dem Rapallovertrag eine Verein-
darung getroffen wurde, über die Wiederaufrichtung des
beiderſeitigen konſulariſchen Netzes nach dem Stande vo

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 27.. Aprik. (Eigennotierte heute vorbörslich 225- 280, um 12 Uhr 282 283

Verzögerung des Reichstagszuſammentritts
Berlin, 27. April. (Eig. Drahtber.) Der Aelteſtenaus

Man wird die Frage erörtern,
erung der Verhandlungen in

icht. genommenen Wiederaufnahme
der am 22. Man feſtzuhalten iſt oder ob der Rei
tag ſeine Tätigkeit erſt nach der Rückkehr der deutſchen
Delegation wieder aufnehmen ſoll.

tags Beſchluß zu faſſen.
ob angeſichts der V
Henua. von der in Aus

Der erſte Punkt der Tagesordnung behandelt die
Erhöhung der Kreishundeſteuer vom 1. April von 20

auf 50 Mark.
Abg. Kalle- Schkeuditz (Komm.) fordert, daß alle

Hundehalter gleich belaſtet werden, nur Führerhunde ſollen
ſteuerfrei bleiben, und daß die Steuer auf 100 Mark er
höht wird. Dieſe Forderung wird abgelehnt, die Er
höhung, auf. 50. Mark angenommen. Der zweite Punkt be
trifft den

Hanushaltsplan 1922.
Für die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
548000 Mark ſtimmt die Mehrheit der Verſammlung.
Ueber die en dreier Kreisbeamter in eine höhere

Gehaltsklaſſe. ſpricht Kreisſyndikus Dr. Penkert. Es ent
ſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, an der ſich außer
Dr. Penkert, Bürgermeiſter Meyer, Abg. von Trotha, Abg.
Kneip (Komm.) und. Rechtsanwalt Cornely beteiligen. o
Schmöller (Komm.) hält das Gehalt in der neuen Klaſſe
für zu hoch und vergleicht das Gehalt mit dem Lohn eines

„Arbeiters. Mit 14 zu 10 Stimmen wird die Einſtufung,
z ſie in Haushaltsplan vorgeſehen iſt, vorgenommen. Ber

Beſetzung der Kreisgärtnerſtelle
ergreift Abg. von Trotha das Wort und bittet die Ver

ſammlung dringend darum, die Stelle zu beſetzen, die Förde-
rung des Obſtbaues zu unterſtützen, da Obſt unbedingt als
Volksernährungsmittel anzuſehen iſt. Er widmet dann noch
dem verſtorbenen Kreisgärtner Reichel ehrende Worte.

trag unterſtüßt. Die Abſtimmung ergibt ein Ja von 17

Vorſchlag des Ausſchuſſes auf die vorläufige Höhe von
21 000 rk ohne Debatte feſtgeſetzt.

(Der Schluß der Sitzung folgt in der morgigen Ausgabe.)

L 3 s
„Her Veamte im Volkstaat.

Ueber dieſes Thema ſprach geſtern Abend in einer
öffentlichen Verſammlung der Deutſchen Volksparter
im großen „Tivoli“-Saal der Reichstagsabgeordnete Loko-
motivführer Se ibert. Trotz des ſchlechten Wetters war
der Beſuch verhältnismäßig gut; leider verzögerte ſich der
Beginn der Verſammlung bis 9 Uhr, da der Redner eher
von den Reichstagskommiſſionsſitzungen nicht hatte abkommen

können. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden der hieſigen
Ortsgruppe, Herrn Lehrer Brenner, führte der Redner
zu ſeinem Thema etwa folgendes aus; Dem Beiſpiel der

anderen Berufsſchichten folgend, hat auch der Beamte denWeg der wirtſchaftlichen egittäung zur Vertretung der
gemeinſamen Intereſſen beſchritten. ährend aber die Ar-deiterorganiſationen grundfätzlich politiſch verſchieden orien
tiert ſind, iſt der deutſche Beamtenbund politiſch neutral
geblieben. Da die Beamten als alleinigen Arbeitgeber den

ſammenhang damit wird berichtet, daß Dr. Wiedenfeld als

er Drahtbericht.) Der Dollar

ſchuß des Reichstags iſt auf Sonnabend einberufen worden
um über den Termin des Wiederzuſammentritts des Reichs

Von kommuniſtiſcher und unabhängiger Seite wird der An

Stimmen. Das Grundgehalt des Kreisſyndikus wird nach

Staat bezw. ore Kommunen) haben, iſt es außerordentlich
wichtig, daß der Beamte ſich politiſch betätigt und dur

eine richtige Wahl auf die Zuſammenſetzung der Regie-
rung ſeinen Einfluß auslibt. Wie ſehr dieſe Tatſärhe bis
er vernachläſſigt wurde in Beamtenkreiſen, ſpüren dieſe

jetzt allzuſehr an den fortgeſetzten Kämpfen um Gehalts-
und Ortsklaſſen. Erſt nach langem Drängen trat die
Nationalve an die Beratung des Reichsbeamtemn-
beſoldungsgeſetzes heran, um dann dieſe undankbare
gabe an den Reichstag zu verabſchieden; Dieſer hat
der a in der Einreihung der 500 verſchtehenen mtenkategorien in die 13 Gehaktsklaſſen zu
kämpfen. Schon aus. dieſem rein wirtſchaftlichtechniſchen
Grunde mußte der Antrag der Sozialdemokratem auf
Schaffung von nur ſieben Gehaltsklaſſen der Ablehnverfallen die Frage der Ortsklaſſenverzeichn e t
eine der brennendſten geweſen, ihre ung iſt noch lange
nicht zu aller Z gefunden. Wie kurzſichtig aber
in allen dieſen Fragen die Regierung gehandelt hat und
wie recht die Rechtsparteien mit ihren Vorſchlägen und
Warnungem hatten das der erſtreik. Der es

nung kann hier der Vorwurf nicht erſpart werden
z es ſich nicht genug hat angelegen ſein laſſen, die Ur»
ache des Streikes erkennen und den Ausbruch zu ver

hüten. Als dann das Ultimatum der Gewerkſchaftem kam
war es zu ſpät; da v es nur die ablehnende Antwort
Die Beamten ſind ſich wohl ohne Ausnahme darüber klar
daß ein Feſthalten am ſchematiſchen AchtStundenArbeitstag
möglich z auber, daß auch dann allgemein
nehr gearbeitet wird. R Um nun die fortwährenden
ämpfe um Gehal en und t en ein für alleW ag erhöhungAMnal zu beſeitigen, haben die beiden Rechtsparteien denP deutlich einleuchtenden Antrag eingebracht, die gleitende

Gehaltsſkala Dabei verkennt man keineswegs
praktiſchen: Schwierigkeiten, die beſonders in der Feſte

ſetzung der Jnderziffer und der Berechnung des. Exiſtenz
ninimums liegen, trotzdem müßte bei gutem Willen die
Durchführung möglich ſein. Bis dahin wird allerdings die
Beunruhigung innerhalb der Beamtenſchaft nicht nachlaſſen;

ber mag die Not auch noch ſo groß ſein, nie darf ſich die
deutſche Beamtenſchaft zum Streik verleiten laſſen. Als
nächſte Zukunftsaufgabe iſt der feſte Zuſammenſchluß aller
Beamten ohne Ausnahme anzuſtreben, ferner dafüc
geſorgt werden daß ein zuverkäſſiger, unbeſtechlicher Be
amtenapparat die Durchführung der neuen Geſetze gewähr-
leiſtet. Dazu iſt vor allem Pflege des deutſchen Geiſtes
und deutſcher Gemeinſchaft nötig; denn für den Beamten
gilt mehr noch als für die anderen: „Das Vaterland über
alles!“ Reicher Beifall wurde dem Redner für ſeine
intereſſanten und von reicher Erfahrung auf dem Gebiete
der Beamtenorganiſation zeugenden Ausführungen gezollt.
Jn der ſich anſchließenden Ausſprache kamen beſonders
Fragen der Eiſenbahnbeamten zur Sprache, die der Redner
wie auch die anderen Anfragen beantwortete. Nach kurzem
Schlußwort wurde dann die Verfammlung um 11 Uhr ge-

Januar 1914 unter Berückſichtigung der beiderfeitigen Ge ſchloſſen.
bietsveränderungen und der Struktur Rußlands Jm Zu-9

Aus PDrovtuz und Reich
56 500. Mark für einen Gaſthof.

Frankleben, 26. April. Bei der Neuverpachtung. des
Gaſthofes Frankleben im Geiſeltale, der bisher 3900 Mk.
Pacht brachte, trieben die Reflektanten trotz aller Warnungen
des Gemeindevorſtehers einander derart in die Höhe, daß ein
teiſtgevot von 56 500 Mk. zuſtande kam. Die Reflektanten
verſprechen ſich offenbar von der weiteren Jnduftrialiſierung
des Geiſeltales einen großen geſchäftlichen Aufſchwung.

Bewaffnete Kohlendiebe.
Helbra, 26. April. Von Kohlendieben beſchoffen wurde

der Oberwacht meiſter H. von der Wachmannſchaft am Ernſt
chacht.

Frempenlegionswerber am Werk.
Mansfeld, 26. April. Jm Auto entführt wurde in

einer der letzten Nächte ein junger Mann von hier. Die
Jnſaſſen eines Auto packten ihn plötzlich und brachten ihn ins
Auto. Eine Kappe wurde ihm über den Kopf gezogen, die
„hn betäubte. Jn Magdeburg wurde das Auto wegen zu
ſchnellen Fahrens angehalten und der geſeſſelte junge Mann
nuſ gefunden. Er wurde befreit und die Jnſaſſen verhaftet.
Jedenfalls handelt es ſich hier um Werber für die franzöe
ſiſche Fremdenlegion.

Aus der Leipziger Stadtverordneten-Berfammlung:
f Leipzig, 26. April. Das Stadtverordnetenkoltegium

ſtimmte in ſeiner Sitzung am heurigen Mittwoch u. a. den Be
ſchlüſſen des Rats über den Erweiterung-bau des Graſſi-
Muſeums und den Neubau eines Textilmeghauſes im
Anſchlug an das Muſeum, ſowie Bewilligung der erforder-
lichen Mittel von rund 36 Millionen Marr, auherdem dem
Abtommer. mit der Textil-Meßbäuſer G. m. b. H. wegen dar-
lehnweiſen Beitrags von neun Millione.t Markt zum Neubau
eines Textilnenhaujes zu. zrerner wurden bewilligt über 78
Millionen Mark für Umbau bzw. Erweiterung der ſtädtiſchen
Elektrizitätswerke und eine Million Mark weiteren Kredits
an die gemeinnützigen Deutſchen Hausrats. verte zur Be
ſchaffung von Movern für Mindeſtbemittelte. Eine lebhafte
Distuſſion rief am Schluſſe der Sitzung noch der Antrag der
Unabhängigen hervor. „Das Kollegium o. le beſchrießen,
den Rat um Auskunft über die Waffenfunde im Gedäude der
ſtädtiſchen Schulzahntechnik zu erſuchen. Was gedenkt der
Rat zu tun, um in Zukunft zu verhindern, daß ſtädtiſcha
Gebäude zu Waffenniederlagan mißbraucht werden Die
gegen den Nat und die Poliei erhobenen Vorwi'efe wurden
vom Oberbürgermeiſter bzw. Polizei Direktor zurückgewieſen.
Schließlich wurde der Antrag durch die Ausſprache für er-
ledigt erklärt. Irgendein Verſchulden der Behörden kommt
nicht in Frage.

Schwere Feuersbrunſt in Malaga.
f Malaga, 27. April. Eine mächtige Feuersbrunſt iſt

heute Nacht in einem Zollgebäude ausgebrochen, in dem ſich
Wohnungen die Zivilverwaltung, das Schatzamt, das Finanz-
amt, die Büros des Generalrates, ſowie die Polizeidirektion
befinden. Das Feuer brach in den oberen Stockwerken aus,
wo Unterbeamte wohnen, und griff raſch auf die Treppen
Aber, alſo den einzigen Wer, den die Familien zu ihrer
Flucht hätten nehmen können. Sie konnten nur als verkohlte
Leichen geborgen werden. Das Löſchmaterial war nur un
genügend und man befürchtet, daß das Feuer auf das
Erdgeſchoß übergreifen wird, in dem ſich die Magazine der
afrikaniſchen Armee befinden und zahlreiche Exploſivſtoffe an
geſammelt ſind. Das Gebäude bedeckt einen Flächenraum
von 800 Quadratmeter.Beim Brande ſind bisher 17 Tote feſtgeſtellt worden.
darunter neun Verbrannte und acht Perſonen, die ſich
aus dem 20 Meter hoch gelegenen Fenſter auf die Straße
geſtürzt hatten.
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Für die zahlreichen Beweise der Liebe und

Verehrung, welche unserem teuren Entschlafenen

entgegen gebracht worden sind, sprechen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Im Namen aller tieftrauernden
Hinterbliebenen

Lina Wendenburg geb. Bachmann.

Rttgt. Werder-Merseburg,
den 25. April 1922.

Durch Unglücksfall, plötzlich
und unerwartet entrißb uns der
Tod unsere innigstgeliebte Tochter

Rosa Bartelsen
im 25. Lebensjahre.

Familie A. Bartelsen
im Namen sämtlicher Hinterbliebenen.

Merseburg, den 27. April 1922.

Die Beerdigung findet Montag nach-
m ttag 3 Uhr von der Kaoelle des Alten-
porger Friedhofes statt.

fels Olto Eberhard und
Frau Eli abeth geb. Knoch,

Verlobt. Agnes Heſſel Her eer eburg.

AuchFreitag, den 28. April, ſener h e r

nachmittags 2 Uhr, werde
ich im Grundſtücke derWuwe Jahn in Lanch kammer Lichtspiele

II. Ritterstrasse 3. lel. 529.

Modernes Iheater
Gr. HKitterstrasseſtedt, Schillerſtr., zwangs

weiſe

ca. 200 Et.
neue Mauerſteine
öffentlich meiſtbietend gegen

rzahlung verſteigern.

Pfetzner, Gerichtsvollzieher

Die Geier Waliy!
Ergreifendes Schauspiel aus den
Bergen in 6 Akten mit Deutschlands
beliebtesten und besten Känstlerin

Henny Porten?
Erstklassiges Spiell

in Merſeburg.

Die kleine Dagmar!
Bruchkrunke Drama r e r

i I des gleichnamigen Komans Annaen ehe Elisadeth Weirauch e. Für den
Meth. NMachste Freen- Film bearbeitet von Alfred Hann.

in den Hauptrollen Grete Rein-
wald, Marta Orlanda, Albert
Bassermann, Theodor Loos.

Ergreifende Handlung
Prächtiges Spiel

stunde in tHalle, „tlotel
grüner Baum“, Frankestr.
14, Montag, den l. Mai,

von 9 l Uhr.
Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35.
TEnç çIEſnſ—nſnßnßin—ß— ”—r7ne ſ”rnènagnanſnxB)-

Teuditz das

far Mich- und Mehl-
speisen, Saucen, Kakao,
Tese, Puddings, Kuchen,Torten, Eis und als Zusatz zu solcher emge Ernst Thomas, Lützen.

machten frächten, die nur ein scnwaches Arom ehaben, wie 2. B. Apfeigelese, Marmelade etc. Ia

M
Grundstücks-

Verkauf!
Verkaufe Sonntag, von

nachmittags 3 Uhr ab, im
Gaſthof Schrader in

Löblich gehörige Wohn
haus mit Garten und
4 Wohnungen unter den
im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen.

Prachtprogramme von Freiſag bis Mon. ag:
Samsog,

der Fürst der Hölle!!
Sensationsdrama in 5 Akten

mit dem gewaltigen Sensations-
känstler

Luciano Albertini.

Das Haus in der
Dragonergasse.

Ein gewaltiger Sitten- und Auf-
klärungsfilm in 5 Akten mit der

reizenden Darstellerin
Lilly Flohr, Anne Ullstein,

Werner Kraus, Theod Loos.
Anfang Wochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Peſtellte

Gaat
Kartoffeln

ſind eingetroffen.

Funke Scherz

dem Herrn

Dr. Oetker“s)
Vanillin-Zueker
auf die einfachste Weise den feinen Vanille

F Merrkalend.Erfinder auftt. Bro
ſchüre gratis.

Patent-Jng. Ebel,
Breslau, Poſenerſtr 55.

Getragener Mantel,

Jachketts, Hoſen

Ftehkragen, Vorhemd-

Geschmack und das köstliche Vanille-Arom
geben. Vielfach wird nun sog. Vanilſin-Zucke
zu Vielleicht etwas billigerem Preise ange
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin-
Gehalt hat, das Geschmack und Aroma schon

boeim Lagern in den Geschäſton

Hiermit kann man den Spelsen und n

Grundstücks

Gerkauf!

en, Manſchetten und
Strümpfe

zu verkaufen. Räheres
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

mit Carl War Lietzow,
Weißenfels Warthel Beut-
ner mit Alexander Schade, Müller, 64 3, Schmiede-

Geſtorben. Louis Ernſt
sich verfſächtigt hat. e
Man achte daher deim Einkauf veraut

daß man nur

Verkaufe Sonntag, von
nachmittags 4 Uhr ab, im
Schrader'ſchen Gaſthof

e

Weißenfels Ella Güth mit berg Auguſt Pfefferkorn,
Fritz Wegner, Muſchwitz- 30 J., Lennewitz Wil
Merſeburg helmine Suderlau, 69 J.,

Vermählt. Carl Rieſe Weißenfels Alma Schulze,
und Frau Friedel, Weißen- 46 Weißenfels.

Bekanntmachung.
Die Sprüchkammer des Landeskultur-

r. veller's käbrihats
mit der Schutzmarke

v0etker a Hellkont

in Teuditz das den Ehe-
leuten Gießler gehörige
Wohnhaus mit Garten
unter den im Termin be-
kannt zu machenden Be

Bettſtelle
mit Matratze zu verkaufen
Gutenbergſtraße 13, ptr.

dingungen.Ernst Thomas, Lützen. Sein Ter m

Be abzugeben Reſt. Biermann,
amtes zu Merſeburg hat in ihrer Sitzung
vom 30. März beſchloſſen

Die Umlegung folgender Kataſterparzellen
der Gemarkung Pretzſch

Karlenblatt 2 Nr. 1. 196 197. 198. 199.

2 3 4 5und 206. 142. 143. 10

V e lhnuni O rennt
203 und 204. 205 ſeilen gebunden, ſowie169 170 712 214 13 14 20 10 707 Hafer, Heu44. e. Vr und Runkelne. ſ9 186. 134. 162 1606. ſor. 183 b. Uerrenstiefel 2 kauft jeden Poſten

cceeneceeeeeeceal D. in braun und schwarz Leipziger Wenend-17 o 29 29 25 J moderne Formen 55 Baugeſellſchaft,182 181. ist. 23. 24. 190. 191. 26. 189. S r Leipzig Lindenau,19 ios e 188. 193 144 e de 2 r t13. 5 87. 93. 29--45. 5 3Damenhalbschuhe Arbeitsschuhe S e47—67. 146. 148 147. 149. 70. 180 G S braun und schwar- la Pahlleder S
s T 68 5 65 r auch mit niedr. Absatz mit Doppelsohle

7277. 86 90. 152 und 153. 92 115.

91 kij inderstiefel Ulſter Paletots9von zuſammen 32.1896 ha Größe mit 114.13
Taler Grundſteuerreinertrag wird für zu- G
läſſig erklärt.

Den Umlegungsbezir? bilden die vorbe-
zeichneten Grnnöſtücke.

von Oröbe 18 an
Kinderhalbschuhe

Sandalen
Ia Rindleder

Gamaschen!

Gegen den Beſchluß ſteht den Beteiligten
innerhalb 4 Wochen nach dieſer Veröffentlichung
im Merſeburger Tageblatt die Beſchwerde an E
das Oberlandeskulturamt zu.

Turngchune Qualitätsware!
mit Chromledersohle
alle Gröben vorrätig

Schmaleſtraße 15.

C

stroh
in Bindfaden u. Stroh

Pantoffeln

Halle a. S, den 22. April 1922.
Der Kulturamtsvorſteher
Dr. Kuh, Regierungs- und Kulturrat.
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Bekanntmachung.

IclIeine Ritterstrasse
Beachten Sie bitte meine Schaufensterauslagen.

Naturgemäße Fubbekleidung.

I.

R Hoſen, Weſten

kaufen Sie am billigſten bei
Käthe Thieme, Leipzig,

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

2 GEchloſſer-

500 Nark Velohnung
werden für Ermittelung des Täters des in
der Nacht vom 24. zum 25. April auf der
S,recke Frankleben Naundorf erfolgten Dieb-
ſtahls kupferner Schienenverbinder ausgeſetzt. Möbelhßeim beimig

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen

Ammendorf, den 25. April 1922.

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima
Gobelinſtühlen 3500. jverrent, degt dal Ge Hauswallerverlor

Küchen 650.
T

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing u. Rotguß-Armatnren

mit.

Frau M. Poloni,Rerſeburger Ueberlandbahnen Akt.Geſ.

Uhren, alte Münzen
kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halſe a. S., Gr. Steinstraße 47,

am Walhalia.

[--„J-—-— Ge slIatin-, Gold-, Silber-Bruch tragene ofen Brundt 8 ßuransſä,

zu kaufen geſucht.

Willi Böltcher,
Hirtenſtraße 7,

IGvGO M am

ſabrizieren und liefern billigſt

l Pickel, Miteſſer
Naſen und Hautröte!

Ein einfaches wunder-
bares Mittel teile koſtenl.

Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler.

ti 250 Schließfach 106.

Lehrlinge
werden ſofort noch
eingeſtellt.

Schlienz Becher
Landwirtſchaftliche

Waſchinen
Reparatur Werhkſtatt

Nulandtſitr. Nr. 18
Hannover

ab Lager

Lunpenfabtis, Marzrantädt i. fßa

gern zu Dienſten.

Zum 1. Mai ein tücht.
fleißiges

20-—25000 Mark Dienſtmädchen
auf ſchuldenfreien Gaſthof nicht unter 22 Jahren mit
i al Bypr hen rMit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir Land als Hypothek geſucht. hohen Lohn geſucht.ſchlag ten ſtehen wir Angebote unt. J. S. 26 hohen Lohn geſuch
a. d. Expedition d. Blattes.

mann

Morgen quten Zeugniſſen gegen

Frau Barth
Röſſen

a
h

Tiefschwerz
glänzt im Nu

mit

den
Schuh

Stadttheater Halle.

Donnerstag
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)
Freitag, abds. 7 Uhr-

Faust.
Sonnabend,abds.7/Uhr:

Uoſfmanns
Erzählungen.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Liebe und
Trompetenblasen.
Sonntag, abends 7/, Uhr.
Das hölliseh Gold,
Der err Kapell-

meister
Montag, abds. 72/, Uhr

Tietfiand.

C

8 S 3S

S c e 2 S2 c Sz s 528 2
l

cd J ma7 2S52 2 3 c2325 Se 73 Trc 2 32 C O Z.2 2 724322 S22 Sf 27F 7 2 2r S G5 dF Direktion
t. Eilenberger

amilien
druckſachen

für jeden Zweck

G r
Buchdruckexei

des

WMerxſeburger
Tageblatt.

Wohnungs
9 lIausch! 9

Schöne Wohnung,
beſtehend aus Stube, 8

Kammer und Küche
9 in Halle gegen eine
9 ebenſolche in erſe

burg zu tauſchen ge9 ſucht. Off unt. R. A.
414 an die Exp. d. Bl. 9

o h e r a u
Wohnungstauſch!

Stube, Kammer, Küche in
Weißenfels gegen gleiche
od. größere Wohnung in
Merſeburg zu tauſchen ge-
ſucht. Offert. u. O O 291
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes.

i Immer
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. J. J. 466
an die Exped. d. Bl.

Zwei möblierte
Zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. P. T. 408 al

die Exped. d. Bläkkes.
Herr ſucht

möbl, immer.
Offerten unt. N. V. 459

an die Exped. d. Blattes.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. S. A. 411 an
die Exp. d. Blattes,

W



Beilage zu r.

Wie „der Träger der Nation“ ſtirbt.
(Berichte eines Ausländers aus Berlin.)

Von der inneren Verelendung Deutſchlands berichten
dem Ausländer fünf Aufſätze des „Algemeen Handelsblad“
in Amſterdam mit der Ueberſchrift: „Der ſterbende Mittel
ſtand“, in denen ein Neutraler ſeine Beobachtungen an
verſchiedenen Berufsgruppen in Deutſchland wiedergibt.

Der Berichterſtatter wiederholt das Br. gelegentlich
efallene Wort, daß der Weltkrieg anf W des deut-
chen Mittelſtandes geführt worden ſei, und ſagt, der Krieg
abe den Mittelſtand wirtſchaftlich ws Gerade die
eſten Vertreter des Mittelſtandes, die „Bildungsſchichten“,

Profeſſoren und Doktoren, Schriftſteller und Maler, Lehrer
und Jngenieure, Beamten und Studenten, glitten in breitem
Strome abwärts, während die Arbeiterklaſſe ſich hebe; in
kurzer Zeit würden die geiſtig Arbeitenden, die Träger
von Wiſſenſchaft und Kultur ins Proletariat h en
ſein. Der Berichterſtatter erzählt einige Einzelerlebniſſe; von
einem alten, trotz aller Abgetragenheit ſeiner Kleidung noch
ariſtokratiſch wirkenden Herrn, den er am Kurfürſtendamme
auf ſeinem Spaziergange re en ſammeln ſieht,
um ſie pfundweiſe an eine Zigarettenfabrik zu verkaufen, von
dem Verſicherungsagenten, bei dem er, ergriffen von der
Not des Mannes, eine Feuer- und Einbruchsverſicherung
nimmt, und der vor dem Umſturze Artillerieoberſt ge
weſen iſt.

Jn dem zweiten Aufſatze gibt er ein Zeitbild des deut-
ſchen Studenten, der ſeinen in Literatur und Kunſt ver
e Abbildern von vor dem Kriege mit den fröhlichen
Geſichtern, den lebensluſtigen lachenden Augen mit leicht-
gerundeten Bierbäuchen ſo gar nicht mehr ähnlich ſieht,
mit ſeinem bleichen, abgemagerten Antlitz, den ernſten
Augen und der faltig um ihn hängenden Kleidung. Er läßt
die Zahlen der Statiſtik reden: von 12000 Berliner
Studenten verdienen ſich etwa 8000 neben ihrem Studium
ihren Lebensunterhalt durch allerlei Arbeit, als Hilfs- oder
Privatlehrer, als Bankangeſtellte, Korreſpondenten oder
Stenotypiſten, als Stadtreiſende oder Verſicherungsagenten,
und zwar arbeiteten 2000 von ihnen in dieſem Nebenberufe
täglich acht Stunden, ſodaß die Zeit für das Studium
zum Teil dem Schlafe abgeſpart werden müſſe. Jm vorigen
Sommer ſeien 60 der Elendeſten gezählt worden, die kein
feſtes Dach über ihrem Haupte bezahlen konnten und im
Tiergarten oder in Warteſälen nächtigen mußten. Denen
war es wirklich ein Sommererholung, wenn ſie mit Tauſen-
den Anderer in den Ferien anſtatt nach Hauſe, auf ſchwere
Landarbeit zu Bauern gingen,

Was nun dieſe jungen Leute nach Beendigung ihres
Studiums zu werden Ausſicht haben, daß ſchildert der dritte
Aufſatz an dem Leiden der jungen Jngenieure und Aerzte,
die, um nicht Hunger zu leiden, Müllkutſcher oder Wurſt-
verkäufer würden. Trotzdem erſterbe in der Studentenſchaft
der feſte Glaube an eine beſſere Zukunft nicht.

Noch W als die Jünger der Wiſſenſchaften,
haben es die Künſtler, ſchon bewährte ebenſo, wie die
werdenden. Während der Berichterſtatter andere Gruppen
von Geiſtesarbeitern ſich mit dem Müte der Verzweifelung
an höheren Stufen feſtklammern ſieht, meint er, daß die
Künſtler, die Dichter und Maler, Schriftſteller und Bild-
hauer, den Kampf ſchon längſt aufgegeben hätten und
rettungslos ſänken. Viele ſeien Handwerker geworden; ſo
arbeite ein durch einen günſtig beurteilten Roman als
hoffnungsvoll gekennzeichneter junger Schriftſteller als Bar
biergehilfe, der bekannte Dichter Heinrich Lerch ſei auch nicht
aus Liebhaberei Keſſelſchmied geworden; vier Maler und
Bildhauer, die er ſich als Beiſpiele gemerkt hat, ſind, der
eine Häuer in einem Braunkohlenwerke, ein zweiter Heizer
ei der A. E. G., die anderen Straßenfeger und Straßen
ahnführer. Neben ſolchen Schickſalen wirkt es ſo hoff-
ungslos, wenn einer der begabteſten Studierenden der
erliner Kunſtakademie vorläufig Hausknecht bei einer frem-

den Geſandtſchaft iſt.
Der Holländer vergißt nicht, einen Seitenblick auf die

enigen zu werfen, deren jährliches Einkommen auf einige
illionen Mark geſchätzt wird, wie Gerhard Hauptmann
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und Herrmann Sudermann, aber er betont ausdrücklich,
daß ſeien Seltenheiten.

eiter ſieht er Journaliſten, Beamte und Lehrer dem
Rande des Abgrundes immer näher kommen. Die Redakteur-
ehälter ſeien gegenüber denen vor dem Kriege um das
ehn- bis Zwölffache geſtiegen, die Teuerung aber auf das

ache. Auch die Beamten im Reichs und Gemeindedienſte
müßten vielfach nebenamtlich arbeiten, um ihr dürftiges
Einkommen zu ergänzen. Deshalb wundert er ſich und
rechnet es den deutſchen Journaliſten, die den deutſchen
Beamten zur Ehre, daß ſie o ſo unangekränkelt a
ſeien, und es verſchmähten „ihr Monatseinkommen gelentl
durch eine kleine u um ein paar hundert Prozentzu verbeſſern; ſie übten Treu und Redlichkeit und blieben
arm, auf die Gefahr hin, von den weniger Strengen noch
dumm geſcholten zu werden.

Die Aufſätze ſchließen; der Todesſchret aller dieſer Be
rufsgruppen des deutſchen Mittelſtandes wird übertönt durch
den wild einherbrauſenden Strom wirtſchaftlichen Elends,
der ihn in raſendem Laufe dahinreißt, den Mittelſtand,
der einſt der Träger der deutſchen Nation war und jetzt
im Sterben liegt.

So ſehen die Eindrücke eines äusländiſchen Augenzeugen
aus im Gegenſatze zu ſo manchen Verleumdungen aus dem
feindlichen Auslande, die höhniſch auf ein angebliches Wohl
ergehen Deutſchlands hinweiſen.

Sozialiſierung des Wohnungsweſens
Die allgemeine Taktik der Sozialdemokratie beſteht

darin, die Tatſachen umzukehren, und Beweisgründe, die
gegen ihre Anſichten ſprechen, für dieſelben anzuführen. So
wird neuerdings behauptet, die Wohnungsnot ſei eine Folge
der freien Wirtſchaft, und aus dieſem Grund Vergeſell-
ſchaftung des Wohnungsweſens, und als Vorausſetzung für
dieſe eine Sozialiſierung der geſamten Bauwirtſchaft ge
fordert. Was die Zwangsbewirtſchaftung des Wohnungs-
weſens durch die Wohnungsämter geleiſtet hat, erſieht man
aus den ſtändigen Beſtechungsklagen, die gegen dieſelben
erhoben werden. Man hört ſelten, daß ein Ausländer in
Berlin keine Wohnung findet, aber man hört dauernd, daß
viele deutſche Familien vergebens dort Wohnung ſuchen.
Wie ſieht es nun mit der geforderten Vergeſellſchaftung
des Wohnungsweſens aus

Dieſe Aktion ſoll dadurch eingeleitet werden, daß die
ſtädtiſchen Mietshäuſer von ſtaatlichen Selbſtverwaltungs-
körpern übernommen werden. Bet dem heutigen Stande der
Reichsämter iſt anzunehmen, daß dieſe Maßnahme wiederum
Gelegenheit geben wird, eine große Anzahl von Be-
amten anzuſtellen und mit Arbeiten zu beſchäftigen,
die vorher entweder unnötig waren oder von anderen Stellen
nebenbet geleiſtet wurden. Da es bisher noch keineswegs
gelungen iſt, die Wohnungsämter zu einer vertrauener-
weckenden Einrichtung zu geſtalten, ſteht es außer Frage,
daß dieſelbe Wirtſchaft, über die bei jenen geklagt wird,
auch bei dieſen Selbſtverwaltungskörpern einreißen wird.

Rechnet man die Erfahrungen, die man im Punkte der
Reichseiſenbahn mit der ſtaatlichen Verwaltung gemacht hat,
hinzu, ſo muß man auch ber dieſer geplanten Einrichtung
die dringende Befürchtung hegen, daß vordem gewinn-
bringende Unternehmungen in die m Defizit-
wirtſchaft des Staates mit hineingezogenwerden. Es iſt klar, daß die Verwaltung kleinerer Unter
nehmungen bedeutend leichter wirtſchaftlich geſtaltet werden
kann als die Verwaltung größerer, ber denen meiſtens der
allgemeine Ueberblick nicht die genauen Einzelheiten ver-
mittelt, deren Kenntnis und ſorgfältige Beachtung zu einer
wirtſchaftlichen Betriebsführung dringend notwendig ſtnd.
Umfangreiche Kontrollorgane müſſen dann den Einblick des
einzelnen Verwaltungschefs erſetzen, und trotzdem werden
auch dieſe eine durchaus korrekte Betriebsführung nicht
gewährleiſten können.

Aber die Sozialiſierungsforderungen gehen weiter. Den
oben erwähnten Selbſtverwaltungskörpern ſoll ein um-
faſſendes Vorkaufs- und Enteignungsrecht zugebilligt
werden, das ſie in den Stand ſetzen ſoll, allmählich ſämt-
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liche Mietshäufer z übernehmen. Es iſt bekannt
daß dies von den derzeitigen Hausbeſitzern meiſt gern ges
ſehen werden würde. Da ber der künſtlichen Beſchränku

der Wohnungspreiſe die J von Häuſern ſich ni
mehr rentiertk, würden die Hausbeſitzer jede Gelegenheit be
grüßen, ihr in den Häuſern inveſtiertes totes Kapital ander
weitig anzulegen, um ſo wenigſtens zu einigen Zinſen zu
elangen. Es dürfte wohl aber niemand gefunden werden,
er glaubt, daß ein bisher unwirtſchaftlicher Privatbetrieb

durch Verſtaatlichung wirtſchaftlich geſtaltet werden kann.
Wenn man den Hausbeſitzern ihre Häuſer läßt und die preis-
beſchränkende Zwangsbewirtſchaftung allmählich aufhebt, iſt
es möglich, daß die Häuſfervermitetung wieder zu
einer lohnenden Kapitalsanlage wird, und damitwird vie wichtigſte Vorausſetzung für eine Steigerung des
Wohnungsangebots gegeben ſein.

Die Verſorgung der Landwirtſchaft

mit einheimiſchen Motorbrennſtoffen.

Durch die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe hat
ſich eine geſteigerte Notwendigkeit der Mechaniſierung des
land wirtſchaftlichen Betriebes unter bevorzugter Verwendung
von Verbrennungsmotoren ergeben. Die Mehrzahl der in
der Landwirtſchaft verwendeten Motore iſt auf leichte, ver
ältnismäßig niedrigſiedende Brennſtoffe, die ohne Schwiprig-
eiten in normalen Vergaſermotoren verwendet werden

können, angewieſen; nur eine kleine Anzahl, insbeſonderg
ortsfeſte Motore, vermag hochſiedende Brennſtoffe zu ver
arbeiten. Als niedrigſiedender Brennſtoff kommt für uns
in der Hauptſache Benzol, das in der Verkokung der Stein
kohle gewonnen wird, in Frage. Die erzeugten Benzole
mengen, die durch Ablieferung an den Feindbund infolge des
Verſailler Friedensvertrages erheblich geſchmälert werden,
reichten bisher leider nicht aus, um den ſtändig ſteigenden
Bedarf an niedrigſiedenden Brennſtoffen zu decken. Zur
Streckung des Benzols hat man in letzter Zeit wieder auf
Spiritus zurückgegriffen. Da aber Spiritus ein motoriſch
un angenehmer Brennſtoff iſt, hat es ſich herausgeſtellt, daß
die Streckung des Benzols durch Spiritus über das bisherige

Asthma sofort gelindert!

dies wird ein Arzt den Asthma-Leidenden
in Mersebuarg beweisen

Die Erklärung einer ärztlichen Autorität wie Dr. R. Schiff-
mann, wonach ein in vielen Fällen schnell wirkendes
ingerungsmittel gefunden warde wird für Asthmaleidende
von grobem interesse sein. Nach zahlreichen Experi-
menten gelangten viele Asthmatiker zu dem Sch'ubd, daß
dis von ihnen angewendeten Methoden wenig oder gar
keine Erleichterung gebracht haden. Dr. Schiffmann,
der viele Jahre seines Lebens dem Studium des Asthma
und ähnlicher Krankheiten gewidmet hat, steilte ein Mittel
her, das gewöhnlich sofortige Linderung auch in den
schlimmsten Fallen von Astuma gewahrt. Um das volle
Vertrauen, das Dr. Schiffmann in die Wirksamkeit seines
Mittels setzt, zu beweisen, bittet er diese Zeitung. anzu-
zeigen, daß er ohne irgendein Entgeid ein reichliches
Muster seines Mittels Astnmadore allen denjenigen zu-
gehen läbt, welche ihm einfach auf einer Vo-t«a rie ihren
Namen und die lesvare Adresse schriftlich einsenden
(nichts anderes). Dr. Schiffmana nimmt an, daß eige
positive Probe, die er andietet, das üoerzeugendste und
einzige Mittel ist, das natürliche Mibtrauen vieler Asthma-
tiker zu überwinden. Wer einen Verdsuch mit diesem
Arzneimittel machen will, schreioe daher umgehend, da
nur innerhalb der nächsten vier Tage ugentgelthche
Proben versendet werden können. Bestandtteile
34,90 Prozent Kaliumnitrat, 51, 10 Prozent Fol. Datura
Arborea, 14 Prozent Symolocarbus Foetidus Men
schreibe nur den Namen und die Wohnung auf eine
Postkarte, weiter nichts an Dr. R. Sch ffmann's Nieder-
lage, Postfach S., Berlin SW. 48.

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

24 Machdrug verboten
„Abſolur ſicher l Ich vin mit einer Schlauheit zu

Werke gegangen, die einem abgefeimten Verbrecher Ehre
gemacht hätte. Weil ich weiß, daß meine Stiefſchweſter
Feine ſchweren Weine vertragen kann, habe ich bei unſerm

in Aizze die ſchwerſten ſervieren laſſen, die der
Wirt in ſeinem Keller hatte. Als die gute Mabel dann
ganz, wie ich's erwartet hatte von einer unbezwing-
lichen Müdigkeit ergriffen wurde, ſtand das beſtellte Auto-
mobil für mich ſchon bereit, und der Chauffeur war juſt
der Teufelskerl, den ich brauchte. Für ein Extratrinkgeld
von hundert Franken fuhr er, wie wenn es eine Konkurrenz
um den Gordon-Bennett-Pokal gegolten hätte. Ich konnte
auf die Minute pünktlich zu der feierlichen Handlung er-
ſcheinen, und wenn ich mir auch leider kaum Zeit genug
gönnen durfte, um meinem ſüßen jungen Weibchen einen
Kuß auf die Lippen zu drücken, ſo hatte ich dafür doch die
Genugtuung, meine liebe Schweſter bei der Rückkehr noch
im feſteſten Schlummer zu finden. Sie hielt es für ganz
natürlich, daß auch ich die Zwiſchenzeit zu einem ſtärkenden
Schläfchen benutzt hätte, und ich kann meine Hand dafür
ins Feuer legen, daß auch nicht der kleinſte Argwohn den
Spiegel ihrer reinen Seele getrübt hat.“

„Wenn es ſo iſt, warum ſollte uns dann jetzt noch
eine Entdeckung drohen

„Weil ich fühle, daß dies Verſteckſpiel auf die Dauer
über meine Kraft gehen wird, weil ich dich zu heiß und zu
leidenſchaftlich liebe, um monate- oder jahrelang eine Kälte
zu erheucheln, unter der ich ſo über alle Maßen grauſam
leide.“

„Aber dann bleibt mir doch in der Tat nichts anderes
äbrig als fortzugehen.“

„Wohl ich werde dich nicht daran hindern, mein
Lieb i Aber ich werde dir ſelbſtverſtändlich auf der Stelle
folgen. Denn was bedeutet mir der Zorn meines Vaters
oder der Verluſt eines Vermögens angeſichts der Möglich
keit, dich zu verlieren

Herta preßte wie in Verzweiflung die Hände zuſammen.
„Mein Gott daß gerade du es ſein mußt, der mir

(lolche Sorgen und Qualen bereitet. Jetzt ia, jetzt wünſchte

ich wahrhaftig von ganzem Herzen, daß ich die Kraft ge-hege hätte, am Morgen nach jener Nacht heimlich und

auf Nimmerwiederkehr dies Haus zu verlaſſen
Jhre Betrübnis trug ſo unverkennbar das Gepräge der

vollſten Aufrichtigkeit, daß Eberhard ſich davon in innerſter
Seele ergriffen fühlte. Er bemächtigte ſich ihrer Hand und
führte ſie demütig an ſeine Lippen.

„Verzeih mir, mein Liebling bat er. „Wenn mein
ungeſtümes Verlangen für dich eine Quelle fo großer Be
unruhigung iſt wohl, ſo will ich die ganze Kraft meines
Willens daranſetzen, es zu zügeln.“

„Du verſprichſt es mir nicht wahr Du ver-
ſricvſt es mir mit deinem Manneswort Werden wir

enn nicht tauſendmal glücklicher ſein, wenn der Kampf
und das Zerwürfnis mit deinen Angehörigen vermieden
werden kann Vielleicht gelingt es dir, nach und nach
das Vertrauen und das Wohlwollen deines Vaters ſo ganz
zurückzugewinnen, daß du eines Tages vor ihn hintreten
und ihm alles offenbaren kannſt, ohne ſeinen Zorn fürchten
zu müſſen. Sollten wir nicht ſtark genug ſein, uns um
einer ſo ſchönen Hoffnung willen einige Entſagung auf
zuerlegen und eine kurze Zeit der Prüfung zu ertragen

Es war recht zweifelhaft, ob Eberhard ihre Hoffnung
zu teilen vermochte, aber um nichts in der Welt würde
er eine Jlluſion zerſtört haben, die dem geliebten Weibe
erſichtlich einigen Troſt in der Bedrängnis ihres Herzens
gewährte. So ſtimmte er ihr mit einigen zärtlichen Worten
u. Und als ſie ihn nun bat, ſie ins Haus zurückkehren zu
aſſen, weil ihre und ſeine lange Abweſenheit ſonſt unfehl

bar bemerkt werden würde, da hielt er ſie nicht länger
mehr zurück und begnügte ſich, um ſie nicht aufs neue zu
ängſtigen, mit einem einzigen zärtlichen Abſchiedskuß
nicht ohne im ſtillen ſtolz zu ſein auf die faſt übermenſch
liche Selbſtüberwindung, die er als närriſch verliebter junger
Ehemann damit bewieſen.

Herta aber eilte mit beflügelten Schritten in das Haus
zurück. Sie begegnete niemandem auf ihrem kurzen Wege
durch den Garten und über die Stiege, und ſie erreichte ihr
Zimmer in der tröſtlichen Gewißheit, diesmal von keinem
Späherauge beobachtet worden zu ſein.

Eben hatte ſie angefangen, ſich zu entkleiden, als
ſie ein leiſes Geräuſch draußen auf dem Gange vor ihrem
Zimmer zu vernehmen glaubte. Und als daraufhin
ihren Blick der Tür zuwandte, gewahrte ſie zu ihrer nicht

r

Ueberraſchung ein zuſammengefaltetes weißes
latt, das man ſoeben unter der Tür hindurchgeſchoben

haben mußte.
Sie eilte darauf zu, entfaltete es und las in den

Schriftzügen einer weiblichen Hand
„Gehen Sie des Abends nicht wieder allein in den

Garten. Verbrennen Sie dieſen Zettell“

10. Kapitel.
Wer, um des Himmels willen, konnte die geheimnise

volle Warnerin ſein, die dieſen Zettel geſchrieben
Daran, daß die zierlichen, gleichmäßigen Buchſtaben

nur von einer weiblichen Hand herrühren könnten, hegte
Herta kaum einen Zweifel, aber ſie zerbrach ſich vergebens
den Kopf, um auf die Perſön der Schreiberin zu raten.

Magdalene von Rominger kam von vornherein nicht
in Betracht. Auch wenn ihr, der bisher völlig Ahnungs
loſen, plötzlich irgendwelche Kenntnis der Sachlage ge-
kommen wäre, würde ſie für eine Warnung ſicherlich
nicht dieſen Weg gewählt, ſondern ihrer Geſellſchafterin
Auge in Auge geſagt haben, was ſie für notwendig hielt.
Außerdem kannte Herta die Handſchrift ihrer jungen Herrin
r genau, und ein einziger Blick mußte ſie überzeugen,aß da von irgendwelcher Aehnlichkeit mit den Schritgügen

dieſes Zettels nicht die Rede ſein konnte.
Wer aber konnte es ſonſt ſein
Vielleicht Mabel Hermann Je mußte unwillkür-

lich lächeln, als ſie ſich ſelber dieſe Frage vorlegte. Denn
unter allen lebenden Weſen war Johannes Romingers
älteſte Totcher ſicherlich das allerletzte, das ſich bemüßigt ge
ehen hätte, ſie in guter Abſicht vor einer drohenden Ge
ahr zu warnen. Aber mußte es denn notwendig in guter
bſicht geſchehen ſei Konnte ſich nicht irgend eine

Hinterliſt dahinter verbergen, der tückiſche Wunſch, ihr eine
Falle zu ſtellen Die Möglichkeit ſchien keineswegs aus

eſchloſſen, aber abgeſehen davon, daß die Handſchrift desJettel nicht die der Amerikanerin war, vermochte Herta trotz

alles Grübelns nicht zu ergründen, welchen Erfolg ſich eine
ihr feindlich geſinnte Perſon von dieſer Warnung ver
ſprochen haben ſollte, und ſie wies aus dieſem Grunde
auch die Vermutung, daß der Zettel von Cécile herrühren
könnte, als gar zu abenteuerlich und un wahrſcheinlich
zurück.

(Fortſetzung folgt.



Maß geſteigert weroen ranu, vyne vah motoriſche Acachrerteen wenn beſtimmte hochſiedende Waſſerſtoffe dem
Benzol-Spiritus beigefügt werden. Ein derartiger Kohlen
waſſerſtoff iſt das Tetralin, das durch einen chemiſchen
Prozeß aus dem deutſchen Naphtalin hergeſtellt wird. Dieſes
ſo erhaltene Gemiſch, das aus 56 Teilen Motorenbenzol.5 Teilen Tetralin und 38 Teilen Spiritus beſteht, kommt
unter dem Namen Tetralitbenzol oder Reichskraftſtoff in
den Verkehr und kann in jedem Ber aſermotor n
verwendet werden. Es iſt nur zu beachten, daß Tetralttbenzol

ines Sptritusgehaltes wegen eine ausreichende Verwärmung
langt und auch nicht mit anderen Brennſtoffen vermiſcht
rd, weil hierin die Gefahr einer n liegt; ein

ufälliges Eindringen von Waſſer hingegen chadet dem
eichskraftſtoff nichts. Ber kalter Witterung und kaltem

or treten ebenſo wie ber anderen Brennſtoffen natur
mäß. h keiten auf, die durch Einſpritzen von
etralitbenzol, nzol oder Benzin in die Zylinder aber
cht behoben werden können.

Holitiſche Rundſchau
Ein ruſſiſcher Beitrag zur Dolchſtoßfrage.
Der eigentliche Salonlöwe von Genug iſt nicht Lloyd

George, ſondern Tſchitſcherin. Alles wir ſeinen Namen
z läuft ihm nach, und n ſeinem Munde. Er ſelbſt

immt kein Blatt vor den und. Jn einer Auseinander
etzung mit den Franzoſen hat er am 20. April erklärt, der

Friede von Breſt-Litowſk, den das erſchöpfte und im Stich
laſſene Rußland habe ſchließen müſſen, ſei kein Verrat

an der Ententeſache geweſen und habe den nicht ver
Iängert. Sondern im Gegenteil: „Seit dem eden haben
wir Ruſſen Deutſchland bvolſchewiſtiſch unterhöhlt und ſo
vielleicht am a um Siege der Entente beigetragen.

Die Moskowiter Genug ſind bisweilen von einer
ckſichtsloſen Offenheit, ſo auch in dieſem Falle. Tſchit
erins Zeugnis bedeutet nichts mehr und nichts weniger, als

ie denkbar autoritativſte Beſtätigung dafür, daß die deutſche
Revolution, von Rußland angezettelt, uns der Entente ans
Meſſer geliefert hat. Man muß ſich dieſes Zeugnis aus-
er und den Roten vorhalten, wenn ſie wieder einmal

Dolchſtoß von hinten als Legende bezeichnen.

Die deutſche Mark als holländiſches Zahlungsmittel.
4 Der in Rotterdam erſcheinende Nieuwe Rotterdamſche
PCourant enthält folgendes Jnſerat eines Warenhauſes:

„Sie wollen nach Deutſchland reiſen? Nicht nötig!
Wir ſind dort ſchon vor Jhnen geweſen. Ber dem nied-
rigen Stande der deutſchen Mark iſt es uns gelungen,
ür zirka 10 Millionen Mark Waren einzukaufen, doch

ſind wir noch nicht wieder mit Mark eingedeckt. Um unſere
verehrliche Kundſchaft von dieſer Gelegenheit profitieren
zu laſſen, werden wir dieſe Waren gegen deutſche Mark
verkaufen und das holländiſche Geld zum Tageskurs der
Mart berechnen. Sie können dieſe Woche alſo mit Mark
zahlen.“

Dieſe Auslaſſung beweiſt, in welch ungeheueren Boa
krägen die deutſche Mark im Ausland zirkuliert. Wenn ein
holländiſches Warenhaus ohne weiteres jedermann einladen
iann, in Mark zu zahlen, ſo iſt dafür die notwendige Vor-
ausſetzung, daß ſich die Reichsmark im Ausland in jeder-
manns Hand, ſelbſt in der der kleinen Leute befindet.
Das iſt tatſächlich der Fall und zwar nicht nur bei den
dvalutaſtarken Nachbarländern Deutſchlands, ſondern überall
in der Welt gibt es heute eine außerordentliche Zahl von
Leuten, die in deutſcher Mark ſpekuliert und dadurch natür-
lich von vornherein zu Gegnern der Konſolidierung und
damit Geſundung des deutſchen Wirtſchaftslebens werden.

Die Anſteilung des preußiſchen Domänenbeſitzes.
Zerſchlagung zu Siedlungszwecken.

Nach dem Reichsſiedlungsgeſetz ſind bekanntlich Staats
Lomänen bei Ablauf des Pachtvertrages dem gemeinnützigen
Siedlungsunkernehmen zu Kauf anzubieten, ſoweit nicht
ihre Erhaltung im Staatsbeſitz für Unterrichts-, Verſuchs-
oder andere Zwecke öffentlich oder volks wirtſchaftlicher Art
notwendig iſt. Dieſer reichsgeſetzlichen Vorſchrift iſt das
pren iſhe Landwirtſchaftsminiſterium nachgekommen, z. B. in
weitgehendem Maße hinſichtlich der oſtpreußiſchen Domänen.
Nachdem vor kurzem die im Kreiſe Neidenburg gelegene Do-
mäne Kownatken in Größe von 605 Hektar der Oſtpreußi-
ſchen Landgeſellſchaft käuflich überlaſſen worden iſt, ſind
nunmehr, wie die Preſſeſtelle des oſtpreußiſchen Oberpräſi-
diums mitteilt, ſeit dem Jnkrafttreten des Reichsſiedlungs-
geſetzes (April 1919) 15 Domänen oder Domänenvor-
werke mit 6564 Hektar Landfläche an die Oſtpreußiſche
Landgeſellſchaft zu Beſiedlungszwecen abgegeben worden. Das
bedeutet bei einem früheren Geſamtdomänenbeſitz des tSaates
in dem deutſch- gebliebenen Gebiet öſtlich der Weichſel von
rund 70000 Hek ar die Asgabe von ſaſt einem Zehntel die, es
Beſitzes in 214 Jahren.

Die Siedlungstätigkeit in allen Ehren. Aber bei unſerm
landwirtſchaftsfeindlichen Kurs wird man nie die Befürchtung
los, daß dieſe Art Siedlung, beſonders ſoweit es ſich um An-
liegerſiedlung handelt, eine ernſte Gefährdung der Volkser-
nährung bedeuet. Elemente, die mit dem Grund und Boden
nicht durch Anlage und Erziehung verwachſen ſind, ſind
meiſt nicht geeignet, der Volksernährung die Dienſte zu leiſten,
die die Allgemeinheit gerade heute erwarten muß.

Polniſche Preſſefreiheit.
Poſen, 26. April. Zum dritten Male hatte ſich der

Hauptſchriftleiter des „Poſener Tageblatts“, Dr. Löwenthal
vor dem Schöſfengericht zu verantworten, weil er im Dezem-
ber vorigen Jahres einen Notſchret deutſcher Katholiken vor-
bffentlicht veröffentlicht hatte. Das Schöffengericht verurteilte
den Angeklagten zu 9000 Mark Geldſtrafe.

Aus Provinz und Reich
Die Tragik der Alten.

Naumburg (Saale), 26. April. Unweit der NReumühle
brach ein hinfälliger Sechziger zuſammen. Dabei fielen
ihm Ziegelſtücke aus den Rocktaſchen. Paſſanten halfen
dem Greis auf. Er ſchleppte ſich weiter und ſtürzte ſich
in die hochgehende Saale, wo er ertrank. Die Leiche iſt
noch nicht gefunden.

Eine Vockbierreiſe im Extrazuge.
f Berlin, 26. April. Ein Fall, der ganz aus dem

Geiſt der neuen Zeit heraus geboren iſt, unterlag dem
Befinden der Potsdamer Reichs-Diſziplinarkammer. Am
12. Februar d. J. wurden die Oberbahnhofsvorſteher Rats,
der Lokomotioführer Schubert und die drei Bahnmeiſter

zeher, Hunthe und Buneſe vom Bahnhof Templin (Ucker-martk) von dem Gelüſte erfaßt, an einem Soabierfeſte in

e teilzunehmen. Templin und Fürſtenwerder
iegen aber 12 Stunden Bahnfahrt voneinander, und der

i u Abendzug lag den durſtigen Herren zu
pät. Kurz entſchloſſen ſtellte der Oberbahnhofsvor-
eher einen Extrazug zuſammen, beſtehend aus Lokomotive

nd einem Perſonenwagen zweiter und dritter Klaſſe. Um

7 Uhr abends fuhr ver hug mit ben r eain en unterMitnahme von zwer nichtbarnteten Herren neih Färſten
werder. Bei Nacht und Rebel, ohne die vorſchriſtsmäßige
Mitnahme eines Heizers und ohne die Signale zu beachten,
durchſauſte der Zug die Strocke. Jn Fürſtenwerder wurde

zug die Herren wieder nach Templin. Dieſe Extrafahrt
um Bockbierfeſte wurde ruchbar. Die zwer nichtbeamtetenLeiinehmer mußten je 1700 Mark an den Eiſenbahnfiskus

blechen und gegen die Beamten wurde ein Diſziplinar-
verfahren wegen Dienſtvergehens eingeleitet. Der Anklagever
treter Oberregierungsrat Pauly geigelte mit ſcharfen Wor-
ten das Vorgehen der Angeklagten und führte aus, daß
hier auf Staatskoſten eine Menge Kohlen vergeudet wor
den ſeien. Wenn derartige Exträfahrten einreißen würden,
wären die Reiſenden nicht mehr ihres Lebens ſicher. Vor
allen Dingen müßte die Landbevölkerung, welche die Ueber-
gänge zu valſhagt hätte, vor ſolchen gefährlichen Untec-
nehmungen geſchützt werden. Der Antrag lIautete bei Rats

dreijährigen Penſion, bei den anderen Augeſchuldigten auf
Straäfverſetzung bzw. einen Verweis. Die Diſziplinarkammer
unter Vorſitz des Landgerichtspräſidenten Wimmer ſah die
Sache merkwürdigerweiſe milder an und erkannte bei Rats
auf Strafverfetzung und 3000 Mark Geldſtrafe. Die anderen
Beamten kamen mit Geldſtrafen in Höhe von 300 bis
3000 Mark davon. Dafür können ſie es nochmals
riskieren.

Zopfabſchneider bei Harzburg.
Harzburg, 26 April. Von zwern Strolchen überfallen,

mit einem Knüttel geſchlagen und zu vergewaltigen ver
ſucht wurde auf der Promenade zum Ahrensberger Forſthaus
ein junges Mädchen. Die Strolche goſſen dem Mädchen eine
ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht und ſchnitten ihm unter lau-
tem Hilfegeſchrei der Ueberfallenen beide Zöpfe ab.

Die Not der Zeitungen.
Kloſtermansfeld, 26. April. Das „Kloſtermansfelder

Tageblatt“ iſt gezwungen, vom täglichen zu nur viermaligem
Erſcheinen wöchentlich überzugehen.

Der Schwarzwald völlig eingeſchneit.
Karlsruhe, 27. April. Seit Oſtern fällt in den höheren

Lagen des Schwarzwaldes Schnee. Jm Gebiete des Feld-
berges dauert der Schneefall bereits mehr als 100 Stunden
gyſtt Die Schneehöhe auf den Bergkämmen iſt bis 11 Meter
geſtiegen.

Handel und Verkehr.
Dollar ſtark ſteigend.

Berlin, 26. m An der geſtrigen Berliner Börſe
konnten die ausländiſchen Partzn smittel anläzlich der erheb-
lichen Abſchwächung der ark in Newyork und auf Ein-
engung der Tiefſpekutation weiter weſentlich anziehen. Dol-
larnoten, die mit 274 M. eingeſetzt hatten, wurden gegen
Schluß der Börſe mit 283,50 M. gehandelt. Jn den Nach-
mittagsſtunden ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung fort, ſo
daß man den Dollar gegen 5 Uhr mit 294 M. nannte. Die
übrigen Deviſen machten die Bewegungen des Dollarkurſes
mit. Man handelte gegen 5 Uhr London mit 1300 und
Holland mit 10 700.

Die Mark in Newyork weiter abgeſchwächt.
An der geſtrigen Newyorker Börſe wurde die Mark um

9 Uhr 30 Min. mit 0,348 bis 0,34 Paepnt. Dieſer Kurs
entſpricht einer Dollarparität von 290 Mark.

Effektenbörſe energiſch erholt.

Verlin, 26. April. Die Erholung des Kursniveaus
wurde geſtern von einer ganz erheblichen Befeſtigung des
T Preisſtandes abgelöſt. Die Einzwängung der Baiſſeſpeku-
lation am Deviſenmarkt führte auch auf faſt ſämtlichen Ge
bieten der varigblen Papiere zu umfangreichen Deckungen der
Spekulation. Neue Verkaufsorders waren kaum eingelaufen,
trotzdem war jedoch die Beobachtung zu machen, daß die An-
teilnahme des Publikums an dem Vörſengeſchäft auch geſtern
eine überaus geringſügige blieb. Die Börſe ſchöpfte einige
Anregung für das Eingehen neuer Engagements aus den in
der geſtrigen Generalverſammlung der Phönix Akt.Geſ. für
Bergbau- und Hüttenbetrieb gemachten günſtigen ittei-
lungen der Verwaltung ſowie aus den täglich zur Veröffent-
lichung gelangenden erfreulichen Geſchäftsbetrieben unſerer
großen IJnduſtrieunternehmen. Außerdem regten wiederum
Gerüchte über Kapitalserhöhungen und Jntereſſengemein-
ſchaften einiger großen Geſellſchaften an. Die Kurs-
ſteigerungen waren verſchiedentlich ganz erheoliche und kamen
am ſtärkſten am Montanaktienmarkt zum Ausdruck, wo
Eſſener Steinkohlen, Phönix und Riebeck Montan bis um
100 Kattowitzer und Rheinſtahl bis zu 120 Köln-
deueſſen, Laurahütte bis um 160 e und Alkali Weſteregeln

ſogar um 200 e gebeſſert waren Weſentlich höher ſtellten
ſich ferner Deutſche Maſchinen, nämlich um 130 e Akkumu-
latoren um 200 90 und Stöhr Kammgarnſpinnerei um 230
Prozent. Auf faſt ſämtlichen Märkten, abgeſehen von Bank-
aktien und feſt verzinslichen Werten, waren Kursſteigerungen
im Umfange von 30 bis 60 e zu verzeichnen. Kräftig erholt
waren von Renten die ſogenannten Valutapapiere, nämlich
Mexikaner, die etwa 200 e gewannen, ſowie türkiſche Werte.

Deutſche Anleihen waren wenig verändert, und
Oeſterreicher ſowie Ungarn lagen nicht ganz einheitlich.
Türkenloſe gewannen 85 Mark.

Verliner Viehmarkt vom 26. April 1922:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1923 Rinder, 2700 Kälber,

2979 Schafe, 10010 Schweine, 149 Ziegen. Preiſe: Ochſen
1500-—-2406, Bullen 1500--2200, Kühe 1000--2350, Kälber
1600--3400, Schafe 1000--2400, Schweine 2600—31600,

iegen 1500—1600 Mark. Marktverkauf: Ber Rindern und
Schafen ruhig, ber Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig. Ausgeſuchte Kälber und Schafe über Notiz. Bei
Schweinen ſchleppend, es bleibt Ueberſtand.

Berliner Fettmarkt vom 26. April 1922:
Butter: Angebot und Nachfrage dürften ſich die

Wage halten und wurden die Zufuhren geräumt, wenn
auch das Geſchäft im allgemeinen nicht als lebhaft an
geſprochen werden kann. ie Preiſe blieben infolgedeſſen
unverändert. Die heutige amtliche Notierung iſt: la Qualität
55 Mk., IIa Qualität 45--50 Mk., abfallende Ware 40—44.

Margarine: Das Geſchäft iſt luſtlos und wurden
infolgedeſſen die Preiſe um zwei Mark ermäßigt. Dieſelben
ſind 28. 34 Mark je nach Qualität.

Schmalz Jnfolge der Schwankungen auf dem Deviſen-
markt ſetzte der Handel bei Beginn der Berichtswoche in

ſehr matter Tendenz mit ſtark rückgängigen Preiſen ein.
Mit dem plötzlichen e der Deviſen trat ein Tendenz-
umſchwung ein und bei beſſerer Kaufluft gingen die Preiſe
wieder ſchnell in die Höhe. Die Preisforderungen der ame-
rikaniſchen Packer blieben ziemlich unverändert. Die
Notierung iſt: Choice Weſtern Steam 39,50, Pure Lard in
Tierces 40.50, do. in kleinerer Packung 41, Berliner Braten
ſchmalz 41 Mark.

Speck: Nachfrage mäßig. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert 37.00--40. 00 Mark je nach Stärke.

bis 3 Uhr morgens gelneipt, und dann brachte der Extra

und ubert auf Dienſtentlaſſung unter Zubilligung einer doch

Turnen, 5ptel und Sport
Um den ſilbernen Fußball.

V. f. Merſeburg Favorit-Halle 0:1 (0:0).
(Von unſerem nach Halle entſandten Berichterſtatter.)
Zum drittenmal mußte V. f. L. mit dem knappeſten aller

Ergebniſſe vor Favorit die Segel ſtreichen. Mögen ſchon
die beiden erſten Siege nicht ganz verdient geweſen ſern,
der geſtrige war unverdient im höchſten Maße. Wohl felten
hat ein Reſultat in ſolch kraſſem Mißverhältnis zum Spiel-
verlaur und den gezeigten Leiſtungen beider Gegner geſtan
den wie das geſtrige, das Favorit die Berechtigung zur Teil-
nahme an der Zwiſchenrunde um den ſilbernen Fußball
ibt. Wie eine Mannſchaft V.f.L. übrigens in beſter

ſetzung, nur ohne Schenk und r Favorit ohne
Sch(ltiebe faſt 90 Minuten lang glatt feldüberlegen ſpielen
und ein Eckenverhältnis von 10:2 (h erzielen kann, um

noch 1:0 zu verlieren, das verſteht nur der, der
das Spiel ſelbſt geſtern abend auf dem Kometplatz geſehen
hat. Trotz des ſcharfen Gegenwindes liegt Merſeburg die
e Halbzeit meiſt vor des Gegners Tor, wo eine brenz-
liche Kiſte die andere ablöſt. Der Erſatztorwart Favorits
ſcheint den Ball mit magiſcher Gewalt in ſeine Arme
zu ziehen, er hält einfach alles, das wenige darüber rettet
Pfoſten, Latte, Verteidigung. Nach dem Seitenwechſel das-
ſelbe Bild. V.f.L.'s Sturm leiſtet im Auslaſſen von Tor
chancen das menſchenmögliche, alles verpufft. Kurz vor dem
ein gelingt Favorit ein Durchbruch, in der ſchon ſtark
hereinbrechenden Dunkelheit verfehlt der herausgelaufene Tor
wart den Ball und zur Freude ſeiner Anhänger zappelt
bei V. f. L. das Leder im Netz. An ein Aufholen iſt natürlich
nicht mehr zu denken, außerdem ſieht man ſchon faſt nichts
mehr vom Ball. Favorit hat geſiegt“. Bei V.f. L. war

ottenroth trotz ſeiner Verletzung der beſte Mann
iwon als Mittelläufer kam erſt allmählich in Schwung.
r Sturm ſieht ſein Urteil im Reſultat. Herr

Böttger (Halle 96) brachte als Unparteiiſcher nicht ge-
nügend Energie mit aufs Feld, um beiden Parteien imVerein mit dem Publikum gerecht zu werden; ſo wurde der
Kampf ganz unnötig ſcharf.

Fußball am kommenden Sonntag.
Am kommenden Sonntag hat V.f. L. mit ſeiner Liga

mannſchaft in Neumark um den von der dortigen Ge-
werkſchaft Leonhardt und der Spielvereinigung 1919 ge-
ſtifteten Pokal gegen Britannia 9 Leipzig a anzutreten.
n Merſeburg findet nur das erſtklaſſige Verbandsſpiel
portverein 99 gegen Sp. V. Nietleben auf dem LO9Her-

Platz ſtatt. Preußen muß in Halle, wieder bereits am
Pormittag, Olympia tm Verbandsſpiel gegenübertreten. Wir
kommen auf die Spiele noch zurück.

Hockey [Stockball].
Sp. B. 99 2 Sportrinug Mücheln 1 1:1

Das Ergebnis des geſtrigen Spieles bedeutet einen
weiteren Schritt auf der abſteigenden Bahn, die die Hockey-
abteilung des Sp. V. 99 neuerdings eingeſchlagen hat. Jeden-
falls iſt es kaum zu glauben, wie eine eingeſpfelte Elf
einer Anfängermannſchaft gegenüber es nur zu etnem Un-
entſchieden bringt. Die Schuld hieran hat einzig und allein
der Sturm, dem jeglicher Zuſammenhang und jegliches Ver-
ſtändnis für das Spiel vollkommen abging. Die Hintermann-
ſchaft parierte die ſchnellen und durch den Eifer ſtetes ge-
fährlichen Angriffe von „Sportring“ bis auf den efänen
Fari ſicher. ie dauernden Vorlagen der Läufer fanden
der den Stkürmern memals Verwerkung. Der gegen Schluß
immer ſtärker ausgeprägte Angriſſswille der geſumken Y99er
Mannſchaft mußte nutzlos verpuffen, da die vorgenommene
Umſtellung zwiſchen Halblinks und Mittelläufer dem Sturm
das wenige an Durchſchlagskraft, was vorher vorhanden
war, gänzlich nahm. Hoffentlich zieht 99 aus dieſem
weiten „dies ater“ die Konſequenzen; ſonſt könnte derfur nächſten Sonntag geplante Kampf gegen Sportklub

Weimar leicht ein klägliches Ende nehmen.

ehhccuclhlhch-————Gewinn- Auszug
der

19. Preuſ;Südd. (245. Preufz.) Klaſſen-Lofteric
6. Kluſſe. 11. Ziehungstag. 36. April 1922.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar Nummer in den beidenje einer auf die Loſe gieicherAbteilungen und

Ohne Gewähr. Nachdrusg verboten.
Zu der Vormittagsziehnng wurden Gewinne über 490 Mart gezogen
2 zu 300000 M 3784
4 zu 10000 M 120578 185342
12 zu 50 0 M 1339 111071 166346 189209 218518 2409165
116 n 8000 298 7447 616 165646 17989 18692 22752 38326 46866

T4836 7 747 849 8 37196 0398 91504 96770 97909 100816 1065496 114052
118063 124538 149966 150027 132776 137222 187322 1 9362 144444 146287
1469650 147490 147 17 162962 163000 174 99 175177 184441 184560 184960
1686912 16976 0277 212114 218666 2219956 289506 243 96 243728 244648
262470 265949 264368 2671765 267888 2668638 270949 288404

362 zu 1000 M 746 4147 5504 6968 8634 3726 9396 11488 12119
17168 16670 21294 22662 22879 23307 8668 44266 26176 26600 26038
27063 2954 5268 340 6 36944 36021 36331 37410 39237 46428 400976
47178 47486 47841 44 12 653644 54046 55622 5866 57167 58408 29914
o 40 616065 64926 65554 57263 56327 68 488 69162 71762 72 76 76436
78038 80404 828 8 84603 86 92 8698 87102 94461 96076 96322 97684
10 98 10282 103481 103620 104076 107324 110066 111756 112688 118869
1198347 124 49 125105 126 66 12 622 126657 126428 1268801 180 89 138216
140428 141891 14 120 144421 146911 147489 149699 161117 161606 16168
1626804 1666886 167464 158277 168639 159566 160187 161036 1582824 166*98
168004 16823 174 174581 177290 180618 10688 61630 18 642 186236
166401 1687046 188522 69166 19 093 192441 1999 6 205012 204780 205849
206427 2068458 208503 21 68 213 39 214822 218716 2194683 219981 220637
221638 22 006 224810 22480 226966 226618 2269 0 250012 30118 282234
233 46 234466 2066591 286139 36563 237176 288629 240734 248606 243*68
244846 246428 247690 4 950 260858 263172 26-219 253710 264264 266258
26 658 267096 208871 260644 2610.2 261999 268842 266864 266676 27 662
277 08 277661 27 241 280107 28 212 2843374 285949 2800097 486462 286779
288325 2905168 2906 9 2958 6 295947 298867 299622

Zu der Rachmittagsziehnng wurden Gewinne über 489 Mart gezogen

2 en 16000 127560
2 zu 10000 M l66807
16 20 5000 M 62372 68514 93886 100459 180778 189460 234422 298609
114 z0 3000 M 19427 38701 40056 44228 44579 46512 458490 47343 33724

6838651 629656 68639 36610 89464 916168 111426 118620 123681 26563
127687 129107 1311684 134678 140474 142126 14-117 1650 1565846 1668 18
169312 172 77 174 09 177219 178564 16406 192517 19 650 194948 196091
196699 197972 20 929 211600 2185 60 220760 22 564 2386992 26 297 26 162
2640.4 266696 267132 268057 269406 27. 116 280910 2865000

556 z20 1000 5616 8129 8.85 11188 14446 16 68 17876 19121 194665
20688 21487 4646 47976 26604 29194 21640 897240 33 6 40176 40721
40732 44980 46826 466562 49497 49 28 5650919 565 203 52906 56 74 56069
68072 56160 61091 62612 62872 67368 67907 89666 T1166 718328 723101
74058 76966 77507 776018 79 41 80907 34 68 84902 856269 36954 S 8
91624 92792 95670 96758 97790 102607 108462 106244 100474 105 98
110986 114418 115042 1161684 119876 12 462 122195 122464 125228 126. 69
12-016 180668 151495 1 1646 19 924 182798 14]660 144110 146256 145 64
149402 1504933 163 29 166116 167104 168865 16966 162879 162617 164667
166 48 1660665 167373 161677 167968 169206 169081 173417 1738729 17 646
1776 5 17262 160012 16818897 16 736 161936 182186 1850688 191619 194665
196 07 196727 196560 195901 197512 196636 199716 2042606 2306198 20 60
28969 2069 3 2152 1 210349 210668 212766 214766 217766 238692 249 28
219444 221186 244440 266 0 280671 284820 285276 79856159 24 226 244266
248 46 247681 260399 4506877 2 994 268452 265089 265506 266826 2660041
Zogs z 37775 &5 264040 37 260664 2608466 2684608 26 766

518 272461 274606 4754098 270689 277702 2683211 28720912916 2 202860 98618 29-652 292928 299464 do 322

Die tun dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niebrigeren Gewinne ſind ans den Liſten zu erſehen, die vdet
den ftagtlichen Rotterte-Einnehmern zur unentgeltlichen Eine
ächt ausliegen.

R
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